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Aeujahrsbotscha-en des Führers an das deutsche Volk und die deutsche Wehrmacht
„Stärker als jedes Hindernis ist der Kampfes- und Siegeswille der Völker, die einen Kampf ausfechten,

in dem ihre Existenz auf dem Spiele steht und in dem es keinen Kompromiß gibt!"
Die Neujahrsbotschast des Führers an das deutsche Volk und

der Ausruf an die Wehrmacht haben im In - und Auslande tief¬
sten Eindruck gemacht. Von den ausländischen Blättern würdi¬
gen vor allem die italienischen und spanischen Zeitungen diese
Botschaften Die Abendausgabe der Turiner „Stampa " unter¬
streicht die kraftvolle Sachlichkeit der Botschaft. „Hitler versucht
nicht, die Härten der Prüfungen abzumildern , die die Achse und
ihre Verbündeten erwarten . Stärker aber noch als jenes Hinder¬
nis ist der Kampfes - und Siegeswille der Völker die einen
Kamps ausfechten, in dem ihre Existenz aus dem Spiele steht
und in dem es keine» Kompromist gibt ". Wenn London und
Washington richtig zu lesen verstehen, schreibt der Mailänder
„Sera ", der die markantesten Sätze der Botschaft des Führers
i„ Fettdruck über die verschiedenen Spalten wicdergibt , dürften
dir Aussichten iiir das Jahr 1913 sür sie weder erfreulich noch
leicht sein.

DRV Aus dem Führerhauptquartier , 1. Januar.
Der Führer richtet folgenden Aufruf an das deutsche Volk:
Deutsches Volk,
Nationalsozialisten , Nativnalsozialistinnen , Parteigenossen!

Zum vierten Male zwingt mich das Schicksal, den Neujahrs¬
aufruf im Kriege an das deutsche Volk zu richten. In diesen
vier Jahren ist aber auch dem deutschen Volke klar geworden,
dast es in diesem Kampf, der uns wie so oft in der deutschen
Geschichte von den habgierigen alten Feinden aufgezwungen
worden war . wirklich um Sein oder Nichtsein  geht.
Wenn in früheren Jahrhunderten dynastische Streitigkeiten die
Welt mit ihrem Kriegslärm erfüllten , dann waren die Resul¬
tate eines solchen Kampfes für Sieger und Besiegte in ihren
Folgen oft doch nur sehr bescheiden. Dennoch ist nach einem
jahrhundertelangen Verfall des ersten Deutschen Reiches unser
Volk infolge seiner inneren Zersplitterung und der daraus ent¬
sprungenen Ohnmacht von seiner einst achtunggebietenden Stel¬
lung in Europa heruntergesunken und für lange Zeiten nur
zum Kulturdünger der anderen Welt geworden. Ungezählte Mil¬
lionen Deutsche waren gezwungen, um das tägliche Brot zu
finden , die Hckimat zu verlassen. Gerade sie haben unbewußt mit-
gehclsen. jenen Kontinent aufzubauen , der nunmehr Europa
zum zweiten Male mit Krieg zu überziehen versucht. Das Volk,
das in seiner politischen Hilflosigkeit und unter dem Druck der ma¬
teriellen Not sich immer mehr in das Reich der Gedanken flüch¬
ten muhte und endlich zur Nation der Dichter und Denker wurde,
war iiir die übrige Welt eine genau so angenehme Erscheinung,
wie das von romantischen Ruinen erfüllte staatlich zerrissene und
materiell bettelarme Italien.

Seit der preustische Staat aber aushörte , nur der Degen frem¬
der Mächte zu sein und, von erleuchteten Geistern geführt , sich
seiner wahren Mission entsprechend anschickte, das deutsche Volk
zu eine», begannen die Nutznießer des alten Zustandes , das neue
Reich mit ihrem Haß zu.verfolgen und in immer kürzeren Inter¬
vallen mit Kriegen zu überziehen. Je nützlicher die Argumente
dafür waren , um so verlogener konnten sie sein. Einst hatte

^das feudale Frankreich das Deutsche Reich bekämpft unter der
Führung des Hauses Habsburg , das bürgerliche Frankreich führte
seine Kriege gegen das Deutschland unter der Führung
Preußens , das Frankreich von 1989 hat wieder dem Reich den
Krieg erklärt und dieses Mal nicht mehr dem kaiserlichen, son¬
dern dem nationalsozialistischen Staat . England bekämpfte erst
die parlamentarisch -konstitutioixelle Monarchie, heute hetzt es
gegen den deutschen Volksstaat . Amerika schloß sich dem Krieg im
Jahre 1917 an gegen das damalige Deutschland Wilhelms II. Es
bat den neuen Krieg provoziert gegen das Deutschland der
sozialistischenErneuerung . Rußland verwickelte früher das mon¬
archistische Europa in Kriege , es hat nunmehr seinen Weltkampf
unter der Führung der bolschewistischen Staaten mit Hilfe der
kapitalistischen Länder gegen Europa und Las sozialistische
Deutschland vorbereitet.

Ganz gleich unter welchen Motiven sie diese Kriege aber an-
gesangen bnben, der innere Grund  war stets der gleiche:
Hast gegen ein starkes Deutsches Reich als Schichmacht Mittel¬
europas , Ablehnung der Lebensansprüche des deutschen und ita-

Der Gaulelier an den Führer
Glückwunschtelegramm zum Jahreswechsel

Mein Führer ! Namens des Gaues Württemberg -Hohe,izoc-
lern und in meinem eigenen Namen bitte ich Sie , mein Füh¬
rer , zum Jahreswechsel die aufrichtigsten Glück- und Segens¬
wünsche entgegennehmen zu wollen.

Der Rückblick auf das vergangene Jahr verpflichtet uns wie¬
derum zu tiefster Dankbarkeit Ihnen und Ihren Soldaten ge¬
genüber. Ihrer genialen Führung und dem Heldenmut Ihrer
Soldaten ist es zu danken, wenn die jüdisch-plutokratisch-bolsche-
wistischen Weltherrschaftspläne zerschlage» und die Grenzen des
Reiches gesichert sind.

In dem gigantischen Ringen auf Leben und Tod, das unse¬
rem Volk von seinen Feinden aufgczwungen worden ist, wird
die Bevölkerung des Gaues Württemberg -Hohenzollern auch im
neuen Jahr mit siegessicherer Entschlossenheit alles tun , was
von ihr gefordert wird.

Die Vorsehung aber bitten wir , dah sie Sie , mein Führer,
auch im neuen Jahr schützen und die Waffen Ihrer Soldaten
segnen möge.

Heil mein Führer!
Gauleiter Reichsstatthalter Murr.

lieiiischen Volkes und nicht zuletzt ein allgemeines kapitalistisches
Interesse am Kriege überhaupt . Denn alle ihre Staatsmänner
sind zugleich Inhaber der Rüstungsaktien ihrer Länder . Aus dem
Blut der von ihnen gedungenen Söldner oder auch ihrer eigenen
Soldaten wachsen die Dividenden . Was ist natürlicher , als das;
vor allem die Macht, die fern jeder menschlichenEthik steht und
nur im Gold allein den Zweck des Lebens sieht, als Haupt¬
gewinner bei allen Streitigkeiten auch der größte Organisator
der Kriege ist: das internationale Judentum  ist
seit jeher der Meister im Anstiften der Entzweiung der Meir¬
ichen und der Völker.

Im Weltkrieg 1914/18 ist es diesen internationalen Männern
gelungen , das deutsche Volk durch ihre Phrasen zu benebeln und
es mit Blindheit zu schlagen gegenüber der ihm drohenden Ge¬
fahr . Als es dann , im Innern durch die Revolution geschwächt,
die Waffen niederlegte , glaubten einfältige Menschen, den Ver¬
sprechungen dieser charakterlosen Feinde vertrauend , einen Frie¬
den der Gerechtigkeit, der Versöhnung und der Verständigung
erwarten zu dürfen . Der Name eines amerikanischen Präsiden¬
ten ist seitdem sür alle Zeiten verbunden mit dem darauf fol¬
genden größten Betrug der Weltgeschichte.  Indem
Wilson mit 14 Punkten  es fertig brachte, das auf dem
Schlachtfeld unbesiegte deutsche Volk in seiner geistigen Haltung
zu zersetzen, um es daraufhin zu vernichten, hat er sür alle
kommenden Zeiten die deutsche Nation aber auch immun ge¬
inacht gegen eine Wiederholung derartiger Versuche. Das Wort
eines amerikanischen Präsidenten gilt seitdem für die deutsche
Nation jedenfalls nicht mehr als in den Vereinigten Staaten
selbst: nämlich nichts.  Unabhängig davon aber ist das deutsche
Volk von heute nicht mehr das deutsche Volk der Jahre 1914—18.
Aus dem einstigen bürgerlich-kapitalistischen Klassenstaat ist e i n
Volks st aat entstanden.

Wenn ich selbst als Soldat des Weltkrieges aus dem da¬
maligen Fronterlebnis die Grundlagen der Lehren meiner spä¬
teren nationalsozialistischen Auffassung erhalten habe, dann ist
der heute tobende Weltkampf als geschichtlicherVorgang von
einmaligem Ausmaß nur eine Erhärtung dieser Ideenwelt . Das
deutsche Volk wird in diesem Kampf von seiner national¬
sozialistischen Volksidce  deshalb auch nicht nur nicht
entfernt , sondern im Gegenteil von Monat zu Monat mehr auf
sie verschworen. Schlacke um Schlacke einer alten , überlebten Ge¬
sellschaftsordnung fällt ab. Es kann kein Zweifel darüber be¬
stehen, das; am Ende dieses Kampfes der natisn -Ujozialistische
Staat als ein unerschütterlicher und unzerstörbarer Block in
Europa bestehen wirb.

Es soll sich aber auch weiter niemand darüber täuschen, dast
dieser Staat den Kamps um die Existenz unseres Volkes mit
einer anderen Energie führen wird , als dies im alten Deutsch¬
land einst der Fall war . Wenn ich am 1. September 1939 vor
dein Deutschen Reichstag erklärte , dast, ganz gleich, was noch
kommen möge, weder Zeit noch Waffengewalt den heutigen
Staat würden brechen können, dann weist jeder Deutsche schon
jetzt, dast an der Richtigkeit dieser Prophezeiung nicht gezweifelt
werden kann. Und wenn ich weiter versicherte, daß die Hoff¬
nung des internationalen Judentums , durch einen neuen Welt¬
krieg das deutsche oder andere europäische Völker vernichten zu
tonnen , der schwerste Irrtum des Judentums seit
Jahrtausenden sein wird,  das ; es jedenialls nicht das
deutsche Volk zerstören, sondern sich selbst ansroiteu wird , dann
wird auch darüber schon heute kein Zw :l mehr bestehen. Es
werden diesmal nicht wieder ungestraft Millicnen anständiger
Mensche» Lur .', e.ue fluchdalad.' .c-; Rasse aus das Schlachtfeld

getrieben und hingeopferi . damit das internationale Judentum
seine Geschäfte machen oder seinen alttestamentarischen Hatz aus¬
toben kann.

Dast aber diese Rasse die Haupturheberin dieses Krieges >,st,
kann am ehesten erwiesen werden durch die Tatsache der Ver¬
bindung scheinbar extremster Gegensätze im Kampf gegen dir
europäischen Nationalstaaten . Das Bündnis zwischen den erz¬
kapitalistischen Staaten des Westens oder gar von Amerika mit
dem verlogenen sozialistischen Scheinregiment des Bolschewismus
ist nur denkbar aus dem Grunde , weil die Führung in
beiden Fällen in den Händen des internatio¬
nalen Judentums  liegt , auch wenn die nach außen hin
sichtbaren Persönlichkeiten dem scheinbar widersprechen. Aber der
jüdische Gehirntrust Roosevelts , die jüdische Presse Amerikas,
der jüdische Rundfunk dieser Länder , die jüdischen Parteiorgani¬
sationen und so weiter , sie sind nichts anderes als das ebenso
jüdische Fllhrungsgcrippe der Sowjetunion . Sowie sich aber in
diesen Staaten die wirklich nationalen Interessen auch nur im
geringsten zu regen beginnen , treten auch sofort die schärfsten
Gegensätze im Handeln und vor allem in der Zielsetzung des
Krieges selbst auf. Dies geht dann so weit , daß die Kunst des
vom britischen Intelligent Service so hoch entwickelten poli¬
tischen Mordes als letzte Helferin dort einspringen mutz, wo sich
andere Wege zur Ueberbrückung der vorhandenen Differenzen
nicht mehr finden lassen.

Die Stellungnahme des nationalsozialisti¬
schen Staates  wird in diesem gewaltigsten Kampf der Welt¬
geschichte nun von zwei Gesichtspunkten aus bestimmt.

Dem einen : Wir haben weder Frankreich noch England oder
gar Amerika etwas getan , wir haben von diesen Ländern nichts
verlangt , was einen Anlaß zu diesem Krieg hätte geben können.
Ja selbst jeder Friedensvorsthlag im Krieg wurde von den inter¬
nationalen Kriegsverbrechern schroff zurückgewiesenund nur als
deutsche Schwäche ausgelegt . So hat man uns wie vor 25 Jahren
nicht nur formak den Krieg erklärt , sondern den Kampf
aufgezwunge n.

Dem anderen : Wir sind, nachdem der Krieg nicht vermeidbar
war , entschlossen, ihn mit dem ganzen Fanatismus zu führen,
dessen wir Nationalsozialisten fähig sind. Wir sind vor allem
gewillt , ihn vis zu einer endgültigen und klaren Entscheidung
zu sichren, so daß uns und unseren Nachkommen eine Wieder¬
holung dieser Katastrophe in Zukunst erspart bleiben wird.

Hätte das deutsche Volk im Jahre 1918. statt den verlogenen
heuchlerischenPhrasen Wilsons zu glauben , den Kampf in eiser¬
ner Entschlossenheit weitergeführt , so wäre schon damals die
feindliche Umwelt zusammengebrochen. Daß dies nicht geschehen
ist, hat über unser Volk nicht nur namenloses wirtschaftliches
Elend gebracht, Millionen Deutsche von der Heimat fortgerissen,
sondern letzten Endes auch den heutigen Krieg verschuldet. Denn
wir wissen es, das; man gerade in England und in Paris 1939
der Meinung war , das deutsche Volk würde vielleicht schon in
kurzer Zeit wieder wie einst die Waffen von selber strecken.
Das deutsche Volk und die übrige Welt aber müssen es wissen,
das; dieser Vorgang in der deutschen Geschichte nur ein einmaliger
war . Wenn deshalb englische und amerikanische Juden verkünden,
daß es die Absicht der Alliierten sei, dem deutschen Volke die
Kinder wegzunehmen, Millionen junger Männer abzuschlachten,
das Reich zu zersplittern und cs auf alle Zeit zum wehrlosen
Ausbeutungsobjekt seiner kapitalistischen und bolschewistischen
Umgebung zu machen, dann brauchen sie uns dies gar nicht zu
erklären , denn wir wissen das ohnehin , nur scheint man es in
dieier anderen Welt nicht zu wissen, das; das national-

Fast9Müionkll VM1942 versenkt
Hauptträger des Kampfes auf den Meeren unsere U-Boote^

Schwerste Einbußen des Feindes an Tonnage

DNB Berlin , 1. Januar . Fast neun Millionen Bruttoregister¬
tonnen Handelsschisssraum verlor der Gegner im abgelausenen
Jahr durch den planmähigen Kamps der deutschen Wehrmacht
gegen die feindlichen Seeverbindungen . Dieses stolze Ergebnis
konnte nur erreicht werden durch straffste Zusammenfassung und
zielbewntzten Einsatz aller Kampfmittel der Kriegsmarine und
Luftwaffe.

Wenn der Feind durch die deutschen lieber - und Unterwasser¬
streitkräfte und Kampfflugzeuge 1450 Schisse mit einer Durch-
schnittsgröhe von KvlIÜ VRT . verlor , so bedeutet das sür ihn
eine schwere Einbuße an immer knapper werdender Tonnage , —
an wertvollstem Nachschubgutund, was besonders schwerwiegend
für ihn ist, an qrprobten Seeleuten . Fast sieben Achtel der ver¬
nichteten feindlichen Tonnage fielen den Unterseebooten zum
Opfer, die nach wie vor dre Hauptträger des Kampfes gegen
den Seeverkehr der Briten und Nordamerikaner sind.

Unsere Unterseeboote  versenkten im Jahre 1942 erheb¬
lich mehr als doppelt soviel feindlichen Schiffsraumes wie im
Jahre 1941, nämlich über 7)4 Millionen Bruttoregistertonnen
gegen 3,4 Millionen BRT . im Jahre 1941. Leicht hat der Geg-,
ner unseren U-Vootsn diesen Erfolg nicht gemacht. Im Gegen¬
teil , er hat alles aufgeboien, um seine Geleite stärker als zuvor
gegen Unterseebootangriffe zu schützen. Er hat seine Abwehr¬
matznahmen bis zu einem vorher noch nicht erreichten Maste
ausgebaut , hat immer größere Teile seiner Flottenstreitkräfte
in den Dienst der Eeleitzugssicherung stellen müssen und war so¬
gar gezwungen, selbst wertvollste ehemalige Fahrgastdnmpfer,

van denen jeder viele Millionen an Baukosten verschlang zum
Nachschub- und Truppentransportdienst hcranzuziehen. Zahlreiche
dieser großen Fahrgastdampfer wurden durch unsere Untersee¬
boote versenkt. Ganze Eeleitzüge wurden trotz stärkster̂ feind-
Iicher Abwehr auf den Meeresgrund geschickt, und die Versor¬
gung seiner auf weitausgedehnten Kriegsschauplätzen stehenden
Truppen damit immer mehr zu dem Hauptproblem des Feindes.

Briten und Nordamerikaner haben schon oft erklärt , daß der
Unterseebootkrieg an Schärfe geringer geworden oder sogar be¬
reits „überwunden " sei. Sie haben im abgelausenen Jahre zwei
für sie bittere Erfahrungen machen müssen: 1. Daß der Unter¬
seebootkrieg immer mehr zunimmt, und 2. daß die deutschen
Unterseeboote auch der Schwierigkeiten, die der Kampf bedinrt,
Herr zu werden wissen. Keine noch so starke Abwehr wird unsere
Unterseeboote daran hindern , immer mehr feindliche Schiffe
mit Truppen und wertvoller Ladung auf den Meeresgrund zu
schicken. Gewiß bieten die Wetterbedingungen gerade in den
Wintcrmonaten schwere Hindernisse für den erfolgreichen Unter¬
seebootangriff. Wenn trotzdem im vergangenen November allein
durch Unterseeboote mehr als achtmal soviel feindlicher Schisss-
-raum wie im November 1941 versenkt wurde, wenn sogar der
Dezember mit seinen besonders schlechten Wetterbedingunge»
ein fast viermal so hohes Versenkungsergebnis erbrachte, wie der
Dezember 1941, so haben unsere Unterseeboote damit bewiesen,
dast sie trotz der Ungunst der winterlichen Kampfbedingungen
keine noch so geringe Pause im Kampf gegen die feindliche
Schiffahrt eintreten lassen.
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Deutsche Wehrmachtsberichte
Eine stolze Bilanz des deutschen Seekrieges

Im Jahre 1942 8S4Ü Ü00 BRT . vernichtet und
4S9 Schiffe beschädigt

Weitere Sowjetangriffe unter schweren Verlusten für de»
Frind abgewiesen — Im Mittelabschnitt mehrere Ortschaf¬
ten im Gegenangriff genommen — 742 Sowjetpanzer vom

21. bis 31. Dezember vernichtet
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 1. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Terekgebiet , in Stalingrad und im großen

Donbogen  erlitt der Feind bei der Fortsetzung seiner ver»
L alichen Angriffe wieder hohe Verluste und verlor 33 Panzer.

2m mittleren Frontabschnitt  warfen deutsche Trup¬
pe» im Gegenangriff den Feind aus mehreren Ortschaften und
Stellungen und vernichteten bei der Abwehr feindlicher Gegen¬
stöße 13 Panzer.

südlich des Jlmensees  erneuerte der Feind seine An-
g '«ifc unter Einsatz zahlreicher Panzer . Sie wurde» sämtlich ab-
g cylage» und dabei acht Panzer vernichtet.

In der Zeit vom 21. bis 31. Dezember wurden an der Ost¬
front 742 Sowjetpanzer durch Verb inde des Heeres vernichtet,
erbeutet oder bewegungsunfähig geschossen.

2 » Libyen und Tunesien beiderseitige lebhafte Stoßtrupp-
tätigkeit. InT un e si e n zerstörten schnelle deutsche Kampfflug¬
zeuge «ud Jagdflieger aus dem Flugplatz Vone sechs feindlich«
Flugzeuge am Boden. Weitere Flugzeuge sowie zwei Handels¬
schiffe nördlich Bone wurden beschädigt. Sturzkampfflugzeuge er-
z elten Volltreffer in Bahnhofsanlagen und Trausportkolonnen
d:s Feindes.

Ein deutsches Unterseeboot versenkt« in der Nacht zum 1. Ja¬
nuar im Mittelmeer nordöstlich Cypern einen Zer¬
störer  der „J «rvis "-Klasse durch zwei Torpedotresser.

Britische Flugzeuge warfen gestern abend (Silvester ) Brand¬
bomben über westdeutschem Gebiet  ab . Die Bevölkerung
hatte Verluste . Ein mehrmotoriges feindliches Flugzeug wurde
abgeschossen. Außerdem verloren die Brite « an der Kanalküste
ein weiteres Flugzeug.

An der englischen Ostküst« wurden wichtige Hasenanlagen
durch deutsch« Kampsslugzeuge Lei Tage bombardiert.

Wie durch Sondermeldung  bekannt gegeben, versenkten
deutsche Ueberwasserstreitkräste  in monatelangen
Kämpfen auf allen Meeren 31 feindliche Handels¬
schiffe  mit insgesamt 187 090 BRT . Diese Erfolge wurden
bisher nicht bekannt gegeben.

Durch Kampfhandlungen der Kriegsmarine wurden im
Monat Dezember  1842 78 Schisse mit 447800 BRT . ver¬
senkt, davon 72 mit 431300 BRT . durch Unterseeboote. Ein¬
schließlich der gestern gemeldeten Erfolge unserer lleberwasser-
streitkräst « betrage » die im Monat Dezember gemeldeten Ver¬
senkungserfolge der deutschen Kriegsmarine 108 Handels¬
schiff » mit 034 800 BRT.  Durch die Kriegsmarine wur¬
den 10 Schisse und durch Verbände der Luftwasse weitere 18
Schisse beschädigt. An Kriegsschiffe« wurden im Dezember von
Unter - und Ueberwasserstreitkräste » ein Kreuzer , neun Zer¬
störer, ein« Korvette , zwei Unterseeboote und ein Sicherungs-
sahrzeug, von der Lustwasfe ein Zerstörer und ein Geleitboot
versenkt.

Im Jahre 1942  hat die deutsche Wehrmacht aus der
britisch-amerikanischen Handelsflotte versenkt: Von Einheiten
der Kriegsmarine 1283 Handelsschiffe mit 7 955 000 BRT ., da¬
von 1208 Schisse mit 7 588 000 BRT . durch Unterseeboote. Durch
Verbände der Luftwasse wurden 107 Handelsschiffe mit rund
985 000 BRT . versenkt.

Damit haben Kriegsmarine und Luftwasse zusammen im ver¬
gangenen Jahr 8 940 000 BRT . vernichtet. Außerdem wurden
Lurch die Kriegsmarine 149 Schisse, durch die Luftwaffe 301
Schisse beschädigt. Mit dem Totalausfall auch eines Teiles dieser
Schisse ist zu rechnen.

sich eine Panzerkompanir der Infanteriedivision „Großdeutsch-
land " besonders ansgezeichnet.

Im mittleren Frontabschnitt zerstörten eigene Stotztrupps zahl¬
reiche feindliche Bunker . Gegen den vorgeschobenen Stützpunkt
Wclikije Luki  rannte » die sowjetischen Angrisfskolonnen
von allen Seiten an . An der unerschütterlichen Haltung der Be¬
satzung brachen alle Angriffe unter schweren feindlichen Verlusten
zusammen.

Südostwärts des Jlmensees  wiederholte der Gegner seine
erfolglosen Angriffe mit schwächeren Kräften als an den Vor¬
tagen . An der Wolchowsront wurden örtliche Angriff « der Bol¬
schewisten, zum Teil schon in Bereitstellungen , zerschlagen.
Deutsche Jäger schossen am 30. Dezember im nördlichen Abschnitt
der Ostfront gegen zahlenmäßig überlegenen Gegner 45 sowje¬
tische Flugzeuge ab. An diesem Erfolg war eine Jagdgruppe mit
32 Luftsiege« hervorragend beteiligt . Bei de» heftigen Lust-
tümpsen am 28. und 30. Dezember verloren die Sowjets ins¬
gesamt 117 Flugzeuge.

An der Eismeerfront  wurden die Lnstangrisfe auf Kan-
dalakscha fortgesetzt und weitere Zerstörungen in den Bahnhofs¬
anlagen erzielt . Sturzkampsflngzeuge zersprengten sowjetische
Truppenansammlungen westlich der Kolsbucht . Luch das Hafen¬
gebiet von Murmansk wurde bei Tag und Nacht bombardiert.

In Libyen  beiderseitige Stoßtrnpptätigkcit . Verbände von
deutschen Sturzkampfflugzeugen und leichte» Kampfflugzeugen er¬
zielten Volltreffer in motorisierten Kolonnen des Gegners . Meh¬
rere Panzerspähwagen und zahlreiche Kraftfahrzeuge wurden
vernichtet.

In Tunesien  verstärkte sich der Artilleriekampf . Der Feind
wurde aus einigen Stellungen herausgsschssseu. Schnelle deutsche
Kampfflugzeuge zerstörten auf einem feindlichen Flugstützpunlt
sechs mehrmotorige Bomber am Bode». Auch der Nachschubvcr-
kehr des Feindes wurde schwer getroffen.

Ein deutscher Fernkampsverbaud griff in der vergangenen
Nacht überraschend den Hasen Casablanca  an der west¬
afrikanischen Küste an . Zahlreiche Spreng - und Brandbomben
verursachten große Brände , die beim Abflug in die Wüste noch
aus großer Entfernung beobachtet wurden.

Italienische WehrmachLsberichLe

Weitere Angriffe in harten Kämpfen abgewehrt
Deutscher Gegenangriff gewann weiter Raum — Sowjets
verloren 51 Panzer durch Bombenvolltreffer — 117 sowje¬
tische Flugzeuge am 29. und 39. Dezember abgeschossen—
Casablanca von deutschem Fernkampfverbandwirksam an¬
gegriffen — DeutschesU-Boot versenkte britischen Zerstörer

und drei Transporter mit 22 999 BRT.
DRV Aus dem Führerhauptquartier , 31. Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Terek - und Dongebiet  wurden feindliche Angriffe

in harte » Kämpfen abgewehrt . Die Sowjets erlitten hohe blu¬
tige Verluste und verloren wieder zahlreiche Panzer . Der deutsche
Gegenangriff gewann weiter Raum . Mehrere Ortschaften wur¬
den erstürmt . Verbände der Luftwaffe griffen wirksam in die
rrbittcrtcn Erdkämpfe ein. Dabei wurden am 29. und 39. De¬
zember im Süden der Ostfront insgesamt 51 sowjetische Panzer-
lampfwageu durch Bombenvolltreffer vernichtet. Transportver¬
bände der Luftwaffe versorgten vorgeschobene Kräftegruppen.

Bei den bisherigen schweren Kämpfen an der Donfront hat

Zwei feindlicheU-Boote im Mittelmeer versenkt— Briten
verloren acht Flugzeug

DNB Rom, 31. Dez. Der italienische Wehrmachtbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Im Gebiet der Syrte Tätigkeit vorgeschobener Abteilungen.
Eine englische Fallschirmjägergruppe unter dem Befehl eines
höheren Offiziers wurde gefangen genommen.

In Tunesien wurde der Feind durch heftiges Artillerieseuer
zum Verlassen einiger Stellungen gezwunge n

Die Luftwaffe der Achse nahm an denwshaudluugen  der
Achse erfolgreich teil . In der libyschen Wüste wurde eine be¬
trächtliche Anzahl von Kraftfahrzeugen , darunter auch einige
Panzerfahrzeuge , zerstört, während in Tunesien sechs zwei¬
motorige abgestellte Flugzeuge in erfolgreichem Tiefangriff in
Brand gesetz wurden . Ein Feindflugzeug stürzte, von der Flak
getroffen, ab, ein weiteres wurde im Lustkampf mit deutschen
Jägern abgeschossen.

Im mittleren Mittelmeer wurden zwei feindliche U-Boote von
unseren unter dem Befehl von Kapitänleutnant Saverio Ma-
retta und Kapitänleutnant Rinaldo Ancillotti stehenden Tor¬
pedobooten versenkt.
Feindliche Borstiitze in der libyschen Sahara abgewiesen —
Treffer auf zwei Handelsschiffe eines feindlichen Eeleitzuges
im Hafen von Bone — Italienische U-Boote versenkten drei

feindliche Handelsschiffe
DNB Rom, 1. Januar . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Im Gebiet der Syrte und in Tunesien  gelungene Hand¬

streiche von Spähtrupps der Achsenmächte, die Gefangene mach¬
ten und Material erbeuteten.

In der libyschen Sahara  wurden Vorstöße feindlicher
motorisierter Abteilungen durch das sofortige Eingreifen unserer
Besatzung von Eatrun abgewiesen. In Fezzan  herrschte leb¬
hafte Tätigkeit unserer Spähtruppen.

Bei einem Angriff gegen einen Flugplatz in Algerien  zer¬
störten deutsche Flugzeuge einige abgestellte Flugzeuge und setz¬
ten viele andere in Brand . Im Luftkampf über Tune¬
sien  wurden des weiteren zwei Boston-Flugzeuge von deut¬
schen Jägern abgeschossen.

An der Hafeneinfahrt von Bone  wurde ein feindlicher Ee-
leitzug von deutschen Jagdflugzeugen angegriffen . Zwei Han¬
delsdampfer mittlerer Größe erhielten Treffer von schwer-
kalibrigen Bomben und müssen beide als verloren angesehen
werden.

Im Atlantik  versenkte am 29. Dezember eines unserer
U-Boote unter dem Befehl von Fregattenkapitän Carlo Lian-
nazza den Dampfer „Argo" (5500 BRT .). Ein anderes , unter
dem Befehl von Korvettenkapitän Carlo Fecia di Lassato stehen¬
des Unterseeboot versenkte am 21. bzw. am 26. Dezember die
bewaffneten Handelsdampfer „Queen City " bzw. „Dona Aurora"
mit zusammen 9925 BRT.

sozialistische Deutschland  für ein solches Experiment
nicht mehr geeignet ist, daß es weder besiegt werden wird , noch
jemals zu kapitulieren gedenkt, sondern daß es im Gegenteil ent¬
schlossen ist, erfüllt von dem Geiste der größten Zeiten unserer
Geschichte, diesen Kampf mit einem klaren Siege zu beenden.
Der sicherste Garant für diese EesinTiung und die Stärke des
dazu notwendigen Willens aber ist die nationalsozialistische Par-

-- Organisationen , und über allem das von ihr er-

sen Siegzu glauben,  besitzen wir
kraft, dem Mut unserer Truppen , der

Treue und rer Heimat sowohl als auch dank dem
Wirken der mit uns verbündeten tapferen Völker in Europa
und in Asien. Wenn es der deutschen Wehrmacht und den mit
uns verbundenen anderen Staaten im vergangenen Jahr ge¬
lungen ist, die Europa besonders bedrohenden Fronten des Bol¬
schewismus noch weiter hinauszudrängen , dann hat die deutsche
Heimat umgekehrt in Stadt und Land mit Männern und mit
Frauen unter den schwersten Bedingungen ebenfalls etwas Ein¬
maliges geleistet. D deutsche und die verbündeten Soldaten
aber , sowie unsere deutsche Wirtschaft haben nicht nur
Lebensraum des kämpfenden Europa gewaltig erweitert , sondern
ihn auch in einem großen Ausmaß bereits für sich erschlossen. Es
wurde möglich, vor allem dank der Arbeit des deutschen Bauern
und der deutschen Bauersfrau , unsere Ernährung sicherzustellen.
Die Millionen , die in unserer Industrie tätig sind, haben nicht
nur die Armeen mit dem notwendigen Material versorgt , son¬
dern die Voraussetzungen geschaffen für das in viel höherem
Ausmaß geplante Anlaufen unserer Rüstung . Was Amerika hier
,u arbeiten beabsichtigt, wurde uns durch die phrasenreichen
Schwatzereien seines Hauptkriegshetzers oft genug mitgeteilt , was
es wirklich leisten kann und geleistet hat , ist uns nicht unbe¬
kannt . Was Deutschland und Europa letzten Endes aber leisten
werden , wird auch unseren Gegnern im kommenden Jahr nicht
verboraen bleiben

Der Rückblick auf dieses Jahr großer Erfolge und gewaltiger
Kämpfe verpflichtet die deutsche Heimat , in erster Linie ihrer
Soldaten  zu gedenken. Wo immer sie stehen, haben sie dem
Buch der deutschen Geschichte neue Ehrenblätte ^ eingesügt. Was
sie an ruhmreichen Schlachten geschlagen haben, wird durch die
Sondermeldungen und durch die Wehrmachtsberichte bekannt,
was sie erleiden und dulden, kann aber die Heimat nicht er¬
messen.

Und zu dieser Front der Kämpfer gehört auch die Front der¬
jenigen Männer und Frauen , die als Helfer und Hel¬
ferinnen  in ihr und hinter ihr tätig sind. Auch von ihnen
wird besonders im Osten oft Unvorstellbares verlangt und ge¬
geben. Allein indem sie alle diese Sorgen , Entbehrungen , Opfer
und Leiden auf sich nehmen, wahren sie das Reich vor einem
tausendmal größeren Unglück. Sie behüte» und beschirmen es
vor den Schrecken eines Krieges , die der Heimat selbst in den
schwersten Bombenangriffen nur andeutungsweise bewußt wer¬
den können.

Der Beginn des neuen Jahres verpflichtet mich, im Namen
des deutschen Volkes für all das Heldentum und die geleistete
Arbeit der Heimat und der Front zu danken. Denn ich selbst
bin nur einer der vielen , die Glieder dieses Volkes sind. Was
mich aus der Masse meiner Volksgenossen hervorhebt , ist nur die
Ehre , sein Führer sein zu dürfen . Im übrigen aber ist ihr Leid
das meine genau so wie mein Stolz und meine Freude dereinst
der Stolz und die Freude des ganzen Volles sein werden . Der
Einzelne wird und muß, wie immer , vergehen , allein das Voll
muß bleiben . Daß wir ihm im kommenden Jahr unsere' ganze
Kraft widmen, soll am 1. Januar 1943 unser Gelöbnis sein.
Nur dann dürfen wir es wagen, wie immer unseren Herrgott zu
bitten , daß er uns so wie bisher seinen Beistand nicht versagen
möge. Der Winter mag schwer sein, härter wie im vergangenen
Jahre kann er uns nicht treffen , nach ihm aber kommt die
Stunde , da wir unter Zusammenfassung aller Kraft wieder

anireten wollen,  um der Freiheit und damit der Zukunft
und dem Leben unseres Volkes zu nützen.

Einmal wird dann in diesem Kampf eine Macht als erste
stürzen. Daß dies nicht Deutschland ist, das wissen wir . Das
deutsche Volk wird diesmal als letztes den Kampfplatz behaupten.
So wird dann endlich jener Frieden kommen, den wir ersehne«
zum großen Ausbau unserer Volksgemeinschaft und damit als
einzig würdigen Dank für unsere toten Helden.

Adolf Hitler.

Tagesbefehl des Führers an die Wehrmacht
DNB Aus dem Führerhauptquartier . 1. Januar.

Der Führer hat zum Jahreswechsel folgenden Tagesbefehl an
die Soldaten der deutschen Wehrmacht erlassen:

Soldaten!
Als ich den letzten Neujahrsaujrus an euch richtete, war im

Osten ein Winter über unsere Front hereingebrochen, der einer
Naturkatastrophe glich. Was ihr Soldaten der Ostfront damals
erleben mußtet , wißt ihr selbst. In sorgenvoll durchwachten
Nächten waren meine Gedanken bei euch. Daß es gelungen ist,
den uns zugedachten napoleonischen Zusammenbruch zu vermei¬
den, war ebenso sehr eurer Tapferkeit wie eurem soldatischen
Können , eurer Treue wie eurer Standhaftigkeit zu verdanken.

Ihr , meine Kämpfer der Ostfront,  habt in diesem
Winter Deutschland und darüber hinaus ganz Europa gerettet
und mit euch jene Soldaten unserer Verbündeten , die Seite an
Seite mit uns fechten. Während ihr aber in jenem endlosen
Kampf gegen die Gewalten der Natur und die Tücke eines
Feindes zäh und verbissen die europäische Front im Osten ge¬
halten habt , liefen in der Heimat bereits alle Vorbereitungen
zur Wiederaufnahme des Kampfes im Frühjahr . Gewaltiges
habt ihr im Jahre 1942 erreicht.  Die Krim wurde er¬
obert und gesäubert, gefährliche Einbrüche des Gegners an zahl¬
reichen Stellen der Front beseitigt, in den drei Schlachten um
Charkow wurde die Bedrohung unserer südlichen Flanke auf¬
gehoben und der Gegner vernichtend geschlagen. Eine neue
Offensive gewaltigsten Ausmaßes nahm ihm die letzten Reste
der Ukraine sowie seine Kohlengebiete am Donez weg. In
diesem gewaltigen Raum , der bis zur Wolga reicht, kämpft ihr
nun Seite an Seite mit den Truppen der verbündeten Na¬
tionen . Wie schwer auch im einzelnen dieser Kampf ist und
sein wird und wie oft sich auch scheinbar die Waage des Er¬
folges zu unserem Gegner neigen mag, am Ende, das wißt
ihr , wird als Abschluß der deutsche Sieg stehen. Denn mehr noch
als früher hat in diesem Jahr die deutsche Heimat neue Massen
geschmiedet. Was in jahrelanger Arbeit vorbereitet wurde , be¬
ginnt nun in einein- gewaltigen Rhythmus anzulnufen , um euch,
meine Soldaten , nicht nur noch bessere, sondern auch noch mehr
Waffen und Munition zu geben. Als Kämpfer selbst seid ihr
ohnehin jedem anderen eurer Feinde überlegen . Trotzdem weiß
ich — nicht nur als euer Oberster Befehlshaber , sondern auch
als einstiger Soldat selbst —, mit wieviel Bitternis , Leid,
Todesangst und Heldenmut auch die glorreichsten Siege ver¬
bunden sind, denn am Ende ist 'ks nur der Mensch als Kämpfer
und damit der Soldat , der den Streit der Waffen entscheidet: in
der Hand des Feiglings würde auch die beste Waffe wertlos sein.

Während ihr , meine Soldaten der Ostsront, die schwerste Last
getragen habt , und mit euch alle die eingesetzten Männer und
Frauen der euch helfenden Organisationen , die selbst so oft ge¬
zwungen sind, ebensalls zum Gewehr und MG . zu greifen , hat
auch an allen anderen Fronten der deutsche Soldat seine Pflicht
in höchstem Maße erfüllt.

Von Nordnorwegrn bis zur spanischen Grenze warten deutsche
Divisionen auf den Angriff unserer Feinde. Ob sie kommen und
wo sie kommen, können wir nur vermuten . Daß sie aber , wann
und wie sie kommen, geschlagen werden, das wissen mir.

In wenigen Stunden hat Dieppe  den Engländern gezeigt,
oaß eine Landung der Feinde aus dem Kontinent nur zu ihrer
blitzschnellen Vernichtung führt . S,x werden an jeder anderen
Stelle die gleichen Erfahrungen machen. Während unsere Sol¬
daten mit denen unserer Verbündeten — besonders auch in
Nordafrika — im heldenhaften Kampfe stehen, haben ver¬
räterische französische Generale  und Admirale den
Waffenstillstand gebrochen und unter der Verletzung feierlicher
Verpflichtungen und Ehrenworte , selbst gegenüber ihrem eigenen
Staatsoberhaupt , das französische Kolonialreich , das wir als
Sieger Frankreich gelassen hatten , unseren Feinden auszuliefern
versucht.

2n wenigen Tagen wurde daraufhin in Uebereinstimmung
mit dem Willen des Duce der Rest Frankreichs besetzt,
die südfranzösische Mittelmeerküste zur gemeinsamen Verteidigung
eingerichtet, die französische Armee und Flotte entwaffnet,
Tunis und Bizerta in Besitz genommen. Damit erhielten wir
nun jene Position , die für die Führung des Kampfes in Nord¬
afrika von wichtiger, ja ausschlaggebender Bedeutung ist. Nach¬
dem ihr nun aber , meine Soldaten , so weit von Deutschland
entfernt , Fronten aufrichtet oder Fronte » haltet , schützt ihr im
Verein mit unseren Verbündeten nicht nur Europa , sonder»
auch eure eigene Heimat , das Deutsche Reich.

Was unsere Marine  in diesem Kampf mit leistet, ist
g e schi cht l i ch einmalig,  Unterseeboote und Ueberwasser-
streitkräfte erzielten Vernichtnngsergebnisse gegenüber der feind¬
lichen Kriegs - und Handelsschiffahrt , die auch nicht mehr an¬
nähernd durch Neubauten ausgeglichen werden könne». Die
Luftwaffe,  wie ihr es selbst in so unzähligen Einsätzen
dieses Krieges gesehen und erlebt und verfolgt habt , leistet mit
all ihren Verbünden das Höchste. Ihr Soldaten des
Heeres aber und der Waffen - ^ , die ihr mir un¬
mittelbar persönlich unterstellt seid, bleibt nach wie vor das
Rückgrat dieses ganzen gewaltigen Ringens.
Eure Tapferkeit , eure Treue , euer Pslichtbewußtsein und eure
Standhaftigkeit find die Grundlagen des endgültigen Sieges.
Besonders die Grenadiere und Jäger der Regimenter der In¬
fanterie - und Panzerdivisionen des Heeres und der Standarten
der Waffen -(( haben nicht nur die schwersten Verluste getragen,
sondern auch die höchsten Leistungen vollbracht.

Wenn wir am Beginn des neuen Jahres den festen Entschluß
fassen, unter keinen Umständen vor unseren Fein¬
den zu weichen,  sondern sie so lange zu bekämpfen, bis der
endgültige Sieg unser ist, dann geschieht es zuerst im Gedenken
an unsere lieben Kameraden , die allein für diesen Sieg bisher
ihr Leben lassen mußten . Es geschieht aber auch mit dem Blick
auf das deutsche Volk, seine Gegenwart und seine Zukunft . Was
die Gegner mit unserem Volk Vorhaben, wurde in zahlreichen
Zeitungen und öffentlichen Redew angekündigt . Was der Feind
im Osten im Falle eines Sieges mit uns machen würde , das
wißt ihr selbst Was wir nun demgegenüber zu tun entschlossen
find, werden diese Gegner selbst noch kennen lernen.

Indem wir uns unserer Toten an den Fronten er¬
innern,  gedenken wir aber auch der Tapferst der Hei¬
mat.  Sie sind unserer Soldaten nicht unwürdig . Alle Versuche
des Gegners , seine verruchte« Angriffe gegen Frauen und Kin¬
der, alte Kulturstätte « oder friedliche Wohnhäuser , haben das
deutsche Volk nicht zersetzt, sonder« im Gegenteil zu jenem Haß
geführt , der notwendig ist, um einen solchen Kamps mit Aus¬
sicht auf Erfolg führe« M können. Denn selbst als wir in diesen
Krieg getrieben wurden , haben wir besonders gegenüber unse¬
ren westlichen Gegnern — den Begriff des Hasses nicht gekannt.
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Auf Wacht im neuen Jahr Presse -Hoffmann , Zander -M .-K

MM

Die M- teekarfchlachl der Heimat
dsSietzteir n«t waren sich bei Kriegsausbruch von

». > ausgleichen kann . -Aaren , daß sie nur geringste Chancen
be^ pfungsaus -chusser m-niederzuringen . Mit dem Niederbruch
Hr > weist ! wie dringend 1940 wurde diese Ahnung zur Gewiß-
heir . ,̂^ nach Hilfe , und die jüdisch-plutokratisch -bolschewistisch«
«Nia ^ ^ x b^ her eine »^ nur eine Möglichkeit , es nämlich mit
den nd katastrophalerche », mit denen sie es schon im Ersten
Weite Wir den disben : Aushungerung des europäischen Fest-
landes « e nämlich dj der militärischen Kraft Deutschlands und
seiner n dem für >rch Anlegung möglichst vieler Kriegsschau¬
plätze .n unsere Lckk außerhalb Europas , und schließlich Be»
schaffürnf das Gefww.r Mengen Kriegsmaterial , daß die mensch-
iiche C . der Soldaten dadurch iiberboten werden
kann . Sh isch-plutokratische Methoden , mit denen seit
jeher di? " ^ " " " ..itischen Kriege zur Unterjochung der Völker
geführt r" Kainp

Die Hl o cka d e wurde unseren Gegnern aus der
Hand geus^ chu?"' durch die reichliche Vorsorge , die durch An¬
legung groA "? Vorräte seit 1883 geschah, vor allem aber durch
die erstmalig in der Weltgeschichte erreichte Höchstleistung , di«
der deutsche Bauernstand  durch unerhörte » Fleiß , Be-
darrlichkeit und glänzende Organisation , politisches Verständnis
für die Kesamtbelange und Bereitwilligkeit zur Einordnung ge¬
zeigt hat . Das deutsche Volk hat nicht zu hungern brauchen in
diesem Kriege , und selbst ein so schlechtes Erntejahr wie das
Jahr 1841 hat an der Eesamtsituation nichts ändern können . Der
deutsche Soldat hat dann im Verlauf dieses Krieges seinen Teil
dazu beigctragen , um die Ernährungssituation des deutschen
Volkes und die des ganzen europäischen Festlandes endgültig
licherzustellen und der ganzen Weltöffentlichkeit alle Zweifel
daran zu nehmen , daß mit irgendwelchen Blockademaßnahmen
des Gegners noch an dieser Tatsache gerüttelt werden kann . Di»
Eroberung der fruchtbaren Schwerzerdegebiete der Sowjetunion,
des Kubangebietes usw ., und die Tatsache , daß sich die vorzüg¬
liche Organisation des Reichsnährstandes der Bearbeitung dieser
Gebiete sofort annahm , haben die Nahrungsmittelvorräte ge-'
schassen, die schon 1342 greisbar wurden und dem deutschen Ver¬
braucher und darüber hinaus in erheblichen Mengen auch ande¬
ren Ländern zusätzlich zur Verfügung gestellt werden konnten.
Hierbei wollen wir nicht die Leistungen vergessen , die das
deutsche Verkehrswesen , insbesondere die Deutsche Reichs¬
bahn,  bei der Abfuhr der gewaltigen Nahrungsmittelmengen
leistet , denn obwohl wir auch im vorige » Weltkrieg erhebliche
Teile dieser Gebiete schon besaßen , war cs damals doch nicht
möglich , die Nahrungsmittelmengen vcrkehrsmäßig zu bewäl¬
tigen , so daß Deutschland praktisch vor den gefüllten Scheuern
stand und doch Hunger leiden muhte.

Auch in militärischer Hinsicht  habe » sich unsere Geg¬
ner in diesem Kriege gewaltig geirrt . Es kann nicht Gegcn-

, stand dieser Betrachtungen sein , ein Gesamtbild der militärischen
Situation zu geben . Hier kann nur darauf hingewiesen werden,
daß die Absicht unserer Gegner , unsere Kräfte an vielen Kriegs¬
schauplätzen zu verzetteln , restlos mißlungen ist. Wir haben
nicht nur nach wie vor alle Vorteile des Kampfes aus der inne¬
ren Linie in der Hand , sondern auch dort , wo wir wirklich den
Kampf weit von der Heimat weg in fremde Gebiete hinaus¬
tragen mußten , um z. B . uns die landwirtschastlichcn und tech¬
nischen Rohstoffe zu sichern, die wir für die Fortführung des
Kampfes brauchen , hat die moderne Verkehrsorganisation diesem
Kampf ein ganz anderes Fundament gegeben , als dies 1814/Ist
der Fall war . Heute sehen wir , warum der Führer vom ersten
Augenblick der Machtübernahme an allen verkehrstechnischen
Fragen höchstes Augenmerk persönlich widmete und jeden ver¬
kehrstechnischen Fortschritt förderte , soweit er nur konnte . Wir
sehen heute auch, welche Bedeutung der deutsche Sport für die
Fortentwicklung derade auf diesen Gebieten besaß . Wenn deutsche
Rennfahrer im Auto , aus dem Motorrad oder dem Fahrrad,
wenn deutsche Flugzeugführer bei flugsportlichcn Konkurrenzen
Kopf und Kragen riskierten , um de» Sieg an die deutschen
Fahnen zu heften , und wenn deutsche Unternehmer Unsummen
von Geld für Neuschöpfungen im Automobilbau oder im Flug¬
zeugbau investierten , um uns die Modelle mit den besten Fahr-
und Flugeigenschaften zu schaffe», und wenn die Reichsbahn
unerläßlich bemüht war , in den Konstruktionswcrkstätlen den,
verkehrstechnischen Fortschritt zu dienen , dann ernteten wir
heute alle die Früchte dieser Mühen , und mancher deutsche Sol¬
dat verdankt ihnen die Erhaltung seines Lebens.

Es bleibt das dritte Mjjtel fü » den untauglichen Versuch
unserer Gegner , uns nicderzuringen : die sogenannte Ma¬
terialschlacht.  Wer im Ersten Weltkrieg Soldat war , der
weiß , was das bedeutet : auf eine deutsche Kanone fünf feind¬
liche, auf ein deutsches Flugzeug zehn oder zwanzig feindliche,
auf hundert deutsche Granaten tausend des Gegners . Als dieser
Krieg ausbrach , konnte es den Anschein habe », daß dem Gegner
diese Chance noch einmal gegeben sei. Und mancher Laue unter
uns hat trotz der gewaltigen Siege 1888/48 sein weises Haupt
geschüttelt und aus diese eventueelln Möglichkeiten des Gegners
Angewiesen . Und Herr Roosevelt war ja auch restlos davon
überzeugt , daß er „das Arsenal der Demokratien " sein würde.
Anch dieses Blättchen hat sich gewendet ! Zum großen Schrecken
unserer Gegner , denn heute haben sie es auf der Gegenseite be¬
griffen . Das kann tausendfältig belegt werden durch die sorgen-
utken Stimmen und Presseartikel , die heute von der Zensur auf
der Gegenseite nicht mehr unterdrückt werden können.

Zum ersten hat unsere U - Bootwaffe,  die anders als im
Ersten Weltkriege nicht nur mengenmäßig in dem nötigen Um¬
fange , sondern auch rechtzeitig vom Führer entwickelt wurde,
und wie damals , auch heute von einer todesmutigen Schar sun-

»

Eeneralfeldmarschall Rommel
mir seinen Offizieren bei einer Lagebesprechung . ^

lPK .-Aufnahme : Kriegsberichter Eimke . Sch .. Z .j

ger Männer geführt wird , den Gegnern einen so gewaltigen
Abstrich bei der Versorgung ihrer auf den vielen Kriegsschau¬
plätzen verzettelten Kampfkräfte gemacht , daß sie, wie die Er¬
fahrung nun zur Genüge gezeigt hat . auf keinem dieser Kampf¬
plätze , kricgs -, ja nicht einmal schlachtentscheidende Vorteile er¬
ringen konnten . Nordafrika ist wieder das beste Beispiel dafür.

Zweitens hat der Eintritt unseres japanischen Verbün¬
deten  in den Krieg unsere Gegner rohstoffmäßig aus Haben¬
den , wenn auch nicht direkt zu Habenichtsen , so doch zu sehr
kleinen Leuten gemacht , die tatsächlich von der Hand in den
Mund leben , und jetzt mit allen Erpressungen , die nur möglich
sich, sich die bescheidenen kriegswichtigen Rohstoffvorräte und
-gebiete Südamerikas „organisieren " müssen . Gewiß wundert sich
mancher deutsche Volksgenosse an Hand der von uns erbeuteten
oder vernichteten Materialmcngen des Gegners immer wieder,
„wo er die noch herbekommt " . Dieses „Wundern " wundert uns
aber nicht , denn der betreffende Volksgenosse würde sich gar
nicht mehr wundern , wenn er auch nur einen leisen Schimmer
veu den Materialmengen hätte , die unserer Wehrmacht zur
Verfügung stehen . Aus diesen Vergleichsmögiichkeiten würde er
dann nämlich erkennen , wer über die wirkliche Materialiiber-
r-aenheit verfügt . Worüber er sich wunddrn sollte , wäre allein

die Tatsache , daß wir über so vorzügliche Waffen verfügen , um
lausend oder mehr Panzer in einer einzigen Schlacht abschießen
zu können , daß wir über so vorzügliche Torpedos verfügen , um
mit einem einzigen Torpedo die dicksten feindlichen Schiffe auf
den Meeresgrund zu befördern usw . Diese Beispiele könnten
wir noch um sehr viele vermehren . Aber das ist ja nun einmal
das leidige psychologische Problem , daß man diese Dinge als
Selbstverständlichkeit ansieht , während sie doch in Wirklichkeit
technisch-militärische Wunder sind.

Und schließlich das Wichtigste : Unser Führer ist ein sehr vor¬
sichtiger Mann , wie wir ja nun doch alle im Laufe der Jahre
erkannt haben . Er bleibt auf seinen Erfolgen nicht fitzen, son¬
dern hat schon immer das Gegenmittel in Vorbereitung , bevor
unsere Gegner daran gehen , irgend einen militärischen oder
volitischen Gedanken zu verwirklichen . Und so ist es auch mit der
Möglichkeit der sogenannten Materialschlacht . 1317 war es zu
spät , der vom Gegner in Angriff genommenen überdimensionier¬
st » Materialbeschaffung entgegenzutreten . Der Führer hat
besser disponiert.  Seit dem ersten Nierjahresplan ist die
Mobilisierung aller reichsdeutschen Möglichkeiten auf diesem Ge¬
biet in Gang gesetzt worden , und seit Beginn des Krieges sind
alle in den ran uns eroberten Gebieten vorhandenen Material-
möglichkeitcn systematisch erschlossen und die Bevölkerung dieser
Länder für den Arbeitseinsatz mobilisiert worden . Das konnte
ohne Ueberstürzung und Hast geschehen , denn der Gegner ließ
uns hierzu die nötige Zeit . 1842 hat den Erfolg dieser Maß¬
nahmen zeitigen lassen . Seit Anfang des Jahres 1342 sind in
immer zunehmendem Maße ausländische Arbeitskräfte dem deut¬
schen Produktionsapparat zugeführt oder in ihrer Heimat bis
zur vollen Ausnutzung der Kapazität der dortigen Werke an-
gesetzt worden . Gleichzeitig wurde die Leistungsreserve der deut¬
schen Arbeiterschaft mobilisiert , deren Vorhandensein bekannt
und bis dahin bewußt in Reserve gehalten wurde . Das ist näm¬
lich der Sinn der in diesem Jahre erfolgten weiteren Rationali-
sterungsmaßnahmen und der Akkordbereinigung , die allgemein
von der deutschen Arbeiterschaft verstanden worden ist. Wir
brauchen und können hier keine Statistiken aufmachen , denn
damit Tassen wir nur unsere Gegner in unsere Karten schauen.
Es genügt schon, wenn wir uns die von unseren Gegnern auf¬
gemachten Statistiken ansehen , die ausnahmslos zu dem Ergeb¬
nis kommen , daß es mit der Material - und Menschenüberlegen¬
heit der jüdisch -plutokratisch -bolschewistischen Allianz durch die
Erfolge der Achsenmächte in den verflossenen drei Kriegsjahren
endgültig aus ist. so daß eigentlich auf der Gegenseite kein
Mensch mehr weiß , wie er diesen Krieg nsch zu seinen Gunsten
entscheiden könnt « U. Sch.

Samstag , den 2. Januar 1343

Das dritte Kriegsjahr
Di« Rückblick»der die Kriegsereignisfe i« Jahr 134K
Als zuerst Japan und dann mit ihm die cncderen Dreierpakl-

mächte gegen Ende 1941 die Konse .uenzeu , aus Roosevelts leicht¬
fertiger und verbrecherischer Kriegstreiberpolitik gezogen hatten
und damit die Zeitläufte in eine » neuen Abschnitt getreten
waren , wußte man , daß das Jahr 1942 ein Jahr besonderer
Kämpfe werden und dem zweiten Weltkriege in seinem dritten
Jahr durch die Erweiterung auf alte Erdteile und alle Meere
einen ganz neuen , globalen Charakter  geben werbe.
Man wußte aber auch , daß diese erdumspannende Ausweitung
der Kriegsschauplätze neue Konzentrationen der Kräfte , neue
Anstrengungen , neue Planungen für die Arbeit in der Heimar
und für die strategischen Operationen an den Fronten bedingte.
Und in der Tat : wenn wir heute am Ende seines Ablautes
auf dieses Jahr 1942 zurückblicken , dann sehen wir überall aus
den Kriegsschauplätzen und in der Heimat diese in ihrer Größe
kaum erfaßbaren Konzentrationen aller Kräfte,
diese militärischen und wirtschaftlichen Planungen , sehen ater
auch das andere bestimmende Merkmal dieses Jahres : di«
großen Angriffe und die großen Erfolge.  Von der
Konzentration der Kräfte bis zu den großen militärischen Er¬
folgen auf dem Lande und aus den Meeren , von der Planung
der Produktion bis zum Großeinsatz beim Angriff sehen wir
aber immer und überall nur das eine große Geschehen , dar
bestimmt ist durch den Willen und das Genie des Führers,
hinter dem auch in diesem Jahre wiederum in einzigartiger
Geschlossenheit nicht nur Deutschland , sondern auch jener Teil
der Welt steht , der mit junger Kraft ein neues Leben erstrebt
und sich sreikämpfen will von der plutokratisch -imperialistischen
Welt des Westens und von der drohenden Gefahr des bar¬
barischen Untermenschentums aus dem Osten.

Das Bild der Kämpfe im Osten
Als das Jahr begann , setzte auch die große Winter¬

schlacht im Osten  in aller Wucht und Gewalt ein . Die
Bolschewisten rafften alle Kräfte und alle Mittel zusammen,
um den deutschen Armeen das Schicksal Napoleons zu bereiten,
und der ganz ungewöhnlich harte Winter mit seinen Rekord¬
temperaturen und seinen unausgesetzten Schneesriirmen , die von
Osten her gegen die deutsche Front heranbrausten , schiene» den
Angreifern dabei die besten Helfer zu sein . Aber unsere Trup¬
pen wurden mit der verzweifelten Angrisfswut der Bolsche¬
wisten ebenso fertig wie mit den Elementargewalten des Lst-
lichen Steppenwinters, ' die Front blieb fest und üncrschiittert,
und sie wurde so zum höchsten und eindrucksvollsten Dokument
der Bewährung des deutschen Soldatentums . Das Vertrauen,
mit dem die Heimat diese furchtbaren Winterkämpse verfolgte,
zeigte wiederum jene unzerreißbare innere Einheit und Kraft,
jenen Glauben und jenes Wissen um den Sinn dieses Schick¬
salkampfes , die dem jetzigen Kriege gegenüber dem ersten Welt¬
kriege auf unserer Seite ein ganz anderes Fundament gebe» .
Die Bewährung der Heimat zeigte sich im Ergebnis der „Wok¬
sammlung " für die Front , zu der der Führer ausgerufen hatte:
di« 67 Millionen Stück Pelz - und Wollsachen , die innerhalb
ganz kurzer Zeit gespendet und gesammelt wurden , bedeuten a«
sich schon einen gewaltigen Sieg , dem unsere Gegner nicht ein¬
mal die Anfänge einer solchen Konzentration des Volksgemein¬
schaftsempfindens und der Einheit zwischen Front und Heimat
entgegenstellen können.

Uebcr drei Monate hindurch tobte die Winterschlacht i«
Osten . Als das Tauwetter ihr ein Ende bereitete , hatten di«
Bolschewisten so gut wie nichts erreicht . Ungeheuer groß waren
ihre blutigen Verluste bei diesem erbitterten Anrennen gegen
die feste deutsche Front . Groß waren aber auch ihre Material¬
verluste : 2167 Panzer , 3619 Geschütze, 2726 Flugzeuge wurd «n
von unseren Truppen als erbeutet oder zerstört gezählt , und
mehr als 103 308 Gefangene zogen aus dieser Winterschlacht in.
die Lager.

Kertsch, Charko« und Sewastopol
Mit dem Einzug des Frühlings im Oste « änderte sich auch

das Bild der militärischen Lage . Jetzt hatten wir wieder Be¬
wegungsfreiheit . hatten die Möglichkeit zu Offenstvattionen , zur
Fortsetzung des Siegesmarscher vom Vorjahr . Große und wich¬
tige Ziele lockten!

Mitte Mai traten deutsch« und rumänische Truppen aus der
Krim an , um die Bolschewisten von der Halbinsel Kertsch  zu
vertreiben . Am 13. Mai schon waren die starken feindlichen
Stellungen durchbrochen und bald darauf war auch dieser Teil
der Krim vom Feinde restlos gesäubert.

Timoschenko hoffte zur gleichen Zeit , das Kriegsschicksal durch
einen großen Offensivvorstoß im Raum von Charkow  wen¬
den zu können . Aber er geriet dabei nur in die Fangar,ne der
deutschen Strategie , die aus der bolschewistischen Offensive eine
gewaltige Kesselschlacht machte , bei der drei feindliche Armeen
ihren Untergang fanden . Stalin und Timoschenko hatten einen
Vorgeschmack von der Schlagkraft der deutschen Wehrmacht i«
Jahre 1942 erhalten ! ^

Am 6. Juni traten deutsche und rumänische Truppen zu«
Angriff auf Sewastopol,  die stärkste Festung der Welt .an.
Es war ein gewaltiges , heroisches Ringen unserer tapferen Sol¬
daten um die vielen großen , modernen Forts und die zahl¬
losen anderen Verteidigungsanlagen in einem Gelände , das
schon die Natur allein unzugänglich zu machen schien. 25 Tage
dauerte dieses Ringen , in dem unter Führung des General¬
obersten von Manstein deutsche und rumänische Truppen Ueber-
menschliches leisteten . Am 1. Juli war diese größte Land - und
Eeefestung der Welt endgültig und restlos in unserer Hand.
Die große Sommeroffensive

Aber an jenem Siegestage wehien auch schon an anderen
Orten des Ostens die Fahnen des Sieges . In 333 -KilomM
Breite hatten die deutschen und verbündeten Trup
im südlichen Abschnitt zwischen Charkow  und K
brachen und den Gegner zum Don zurückgetrieben
zer Zeit in einer breiten Linie erricht wurde
Sommcroffensive hatte mit voller Wucht eingesetzt

Was sich nun in einem atemraubende « Tempo abspi
die ganze Welt in höchste Spannung versetzte , kann in
Einzelbeiten hier gar nicht geschildert werden . Am 3. Juli
konnte der Don in einer Breite von 868 Kilometer überschritt
werden , das lebenswichtige Kohlenrevier des Donezbeckenr
wurde besetzt, am 24. Juli Rostow  genommen und dann der
Angtiff in der Richtung gegen den Kaukasus  vorgetragen,
dessen nördlicher Ausläufer am 9. August in breiter Front er¬
reicht wurden . Wenige Tage später wehte auf dem Elbrus , dem
böchsten Gipfel des Kaukasus , die Reichskriegsflagge.

Aber nicht nur nach dem Süden , sondern auch nach dem Osten
wurde der siegreiche Angriff im Sturm vorgetragen . Im große»
Donbogen und in der Kalmückcnsteppe schob sich unsere Front
vor . Ende August standen unsere Truppen bereits vor Stalin-
grad,  der gewaltigen bolschewistischen Rüstungsmetropole , dem«
strategisch entscheidende Lage an der Wolga die Sowjet » z«
»tnem verzweifelten Widerstand und zum Ausbau jedes ch«-
zelnen Hauses und jedes AKrkgebiiudes zu einer Festung ver-
anlaßte . In wochenlaugen Kleinkämpfen wurde et« KäufeMock
nach dem andern und «in Werk nach dem « »dern genommo »,
die Wolga erreicht und damit die Besitz dieses wichtigen Vnn KM
gesichert
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Auf de» Kasematten des französischen Krieqshafens Bizerta
iTunis ) stehen deutsche und italienische Soldaten . Man sieht

Blinks französische Soldaten , die auf ihren Abtransport warten.
. (PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Kamm Sch., Z .)

Links : Trotz Schnee und grimmiger Kälte werden von unseren
Luftnachrichtentruppen im Osten ständig neue Fcrnsprechleilun-
gen gelegt und schadhafte Stellen ausgebessert.

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Freyer HH.. Z.)

Die Schlugbilanz der Ostoffensive
Wenn wir auch hier nur in wenigen kurzen Strichen den

Ablauf dieses großen Sommerfeldzuges skizzieren können, so
müssen wird doch »och die Bedeutung dieses weiten Landes
erwähnen , das beim Vormarsch über die unvorstellbar langen
Strecken besetzt wurde . Hier in der Südukraine und am Fuße
des Kaukasus schlug das Herz der Wirtschaft der Sowjetunion,
hier lagen die großen Kohlen - und Eisenvorkommen, hier wur¬
den die Manganerze gewonnen , hier war die Kornkammer und
der Mittelpunkt der Oel- und Fettproduktion der Sowjets . Dies
alles ist jetzt in deutscher Hand und wird für Deutschland und
für Europa nutzbar gemacht. Der Raum , der hier gewonnen
wurde , erweitert den Versorgungs - und Lebensraum Europas,
da» noch mehr als im vergangenen Jahre in diesem Jahre 1942
heraustrat aus seiner Enge und die wirtschaftliche Grundlage
seiner gesicherten Zukunst entscheidend verbreitern konnte.

Wohl haben die Bolschewisten schon während des Ablaufes
unserer Sommer - und Herbstoffenfive immer wieder vergeblich
versucht, sich durch Entlastungsangriffe an anderen Frontab¬
schnitten Erleichterung zu verschaffen. Ihre große Hoffnung aber
letzten sie wiederum auf den Winter , und so begannen sie Encke
Rovember sowohl im W o l g a - D o n - A b s ch ni i t als auch
im Mittelabschnitt der Front  mit massierten Dauer-
a»griffen . Was sie im vergangenen Winter nicht erreichen konn¬
ten , hofften sie diesmal zu erzwingen . Aber wiederum brach
^>turm auf Sturm an der deutschen Abwehr zusammen. Die
Winterschlacht 1942/43 zeigt dabei in verstärktem Mäße das Ge¬
präge einer aktiven deutschen Abwehr , die durch offensive Gegen¬
aktionen die Angrifsskraft des Gegners in beschleunigtem Maße
schwächt.

Der Schrei nach der zweiten Front
Die mißliche militärische und wirtschaftliche Lage , in die die

Sowjets durch die deutschen Schläge gedrängt worden war,
führte im Feindlager zur erregten Auseinandersetzung über die
Zweite Front , die fast während des ganzen Jahres anhielt.
Stalin forderte eine Entlastung durch einen Angriff im Westen,
aber weder Churchill noch Roosevelt fanden den Akut, das ge¬
fährliche Experiment zu wagen Um die unangenehmen Schreier
im Kreml zum Schweigen zu bringen , mußte Churchill selbst
Mitte August nach Moskau fliegen, wo er sich zu einigen pla¬
tonischen Versprechungen herbeiließ . Roosevelt sandte einige Zeit
pater Willkie ebenfalls nach Moskau, »und dehnte außerdem, um

eine Geste zu machen, das Pacht - und Leihgesetz formal auch
auf die Sowjetunion aus . Die Hilfe durch Materiallieferungen,
zu der er sich herbeiließ , war zudem nicht weniger problematisch,
da den große« Eeleitzügen im Eismeer von unseren U-Booten
und Kampffliegern in unermüdlichen Angriffen vernichtend zu¬
gefetzt wurde . Lange Zeit hindurch sollten Terrorluftangriffe
gegen deutsche Städte die einzige „Entlastung " für die Sowjets
sein, die sich aber damit nicht zufrieden gaben und immer lauter
und wütender nach der zweiten Front schrien. Da endlich faßte
man in London und Washington einen Entschluß: am 18. August
landeten im Gebiete von Dieppe  stark « englische Kräfte , um
hier einen Brückenkopf für den Einsatz der Expeditionstruppen
zu bilden , die sich auf zahlreichen Transportern bereits ein¬

geschifft hatten . Nur wenige Stunden dauerte das dilettantisch'
angelegte Experiment , und die zweite Front , die hier errichtet
werden sollte, blieb nur eine ganz kleine geschichtliche Episode.

Die Kämpfe i« Nordafrtka
Bald wurde es klar, daß die Gegner bei der Aussichtslosigkeit

einer militärischen Aktion gegen Europa , dessen Westküsten
mittlerweile durch gewaltige Befestigungsanlagen gesichert wor¬
den waren , Nordafrika  zum Mittelpunkt ihrer militärischen
Pläne gemacht hatten . Dort nahm der Krieg im vergangenen
Jahre einen durch di« Eigenart des Wüstengelän.des bedingten
wechselvollen Verlauf . Gleich zu Beginn des Jahrey veranlaßt «»
starke feindliche Kräfte General Rommel,  die Stellungen im
Gebiet an der Grenze zwischen Aegypten und der Cyrenaika
aufzugeben und sich auf neue Stützpunkte zurückzuziehen. Aber
schon am 28. Mai traten die deutsch-italienischen Verbände zum
Gegenstoß an, trieben die feindliche Afrika-Armee zurück, stürm-
ren am 11. Juni B !r Hacheim, besetzten zehn Tage später Tobruk
und Bardia und eine Woche darauf bereits Marsa Matruk . Erft
bei El Alamein in Aegypten bezog Rommel , der nach der Er¬
oberung Tobruks zum Eeneralfeldmarschall ernannt worden
war , neue Stellungen , die er nqch harten Kämpfen mit dem
an Zahl weit überlegenen Gegner erst im November wieder
verließ , um seine Panzerarmee nach dem Westen zu abzusetzen.

Zur gleichen Zeit am 8. November überfielen Truppen der
Vereinigten Staaten und Englands Franzöfisch - Nord-
afrika,  ohne besonderen Widerstand zu finden , da sich hohe
französische Offiziere fanden, die, teils unter feigem Bruch des
gegebenen Ehrenwortes , ihr Vaterland verrieten und Algerien
kampflos den Räubern aus Uebersee auslieferten . Ein gewal¬
tiges Siegesgeschrei ging nach diesem recht unkriegerischen
Ueberfall durch die Feindländer , das allerdings recht bald ge¬
dämpft wurde , als die Gegenmaßnahmen der Achsenmächte
Schlag auf Schlag erfolgten . Zunächst fügten die deutsch-ita¬
lienischen Luststreitkräste und U-Boote der Landungsslotte in
den algerischen Häfen vernichtende Schläge zu. Am 11. November
bereits wurde durch die Besetzung von Tunis durch Achsentrup¬
pen der feindliche Ueberfall abgeriegelt , ebenso wurden Korsika
und die südfranzösischeKüste besetzt, um Frankreich und damit
Europa gegen geplante Landungsversuche zu schützen. Ein nach¬
her noch geplanter Verrat der französischen Flotte wurde am
27. November durch die Besetzung des Hafens von Toulon ver¬
eitelt . Gleichzeitig wurde die unzuverlässige französische Wehr¬
macht entwaffnet und ausgelöst. Laval erhielt vom Staatschef
Marschall Pstain weitgehende Vollmachten, um Frankreich aus
der schweren Krise , in die es durch Verrat gekommen war , wie¬
der Heraussteuern zu können. Die USA . hatte in dem früheren
sranzösischen Admiral Darlan ein gefügiges Werkzeug. Die
Briten beseitigten ihn durch Mord am 21. Dezember, aber die
USA . besitzt in Französisch-Nord - und Westafrika den Vorrang.

. Die Schlacht auf dem Meere
Während so der Krieg zu Lande im Jahre 1942 einen osr

dramatischen, in seiner Endbilanz für uns erfolgreichen Verlauf
nahm, fand die Schlacht auf dem Meere einen Fortgang , der
die Nervosität und die Aufregung bei unseren Gegnern vsw
Monat zu Monat steigerte. Ebenso steigerten sich nänckich auch

die monatlichen Verstuttungszisfern , die, nachoem schon im Sep¬
tember zum ersten Male die Millionengrenze überschritten wor¬
den war , im Rovember mit 1035 000 versenkten Bruttoregister»
tonnen ihren bisherigen Höhepunkt erreichten . Der ' Großteil
ser Erfolge ist unseren U-Booten zu verdar ^ n die überall « rf
den weltweiten Meeren , vom Eismeer bis z,,,'» Südmeer , vo»
oer Karibischen See und dem zum . Indischen
Ozean, ununterbrochen am Feind
Schläge versetzen, die selbst die bis
steigerte Neuproduktion niemals wieder,errin darüber t^ ' ozte
Errichtung eines eigenen U-Boot -Bekämen , »ns militärisS ^ ter
Vorsitz Churchills im Dezember 1942 ber»Gws im Iah/ , kick
unsere Gegner jetzt im vierten Kriegsja -Gs gab also sür Rat
gegen unsere U-Boote Umsehen müssen, enznAiiserer Gegm Aus»
weg aus der für sie immer schlechter -Mitteln zu versu wer¬
denden Lage zur See finden zu könneüst - versucht haterigen
heuchlerischen Vertuschungsphrasen tönne '^ Verzettelung d Welt
auch nicht länger mehr täuschen.. Selbst ' !Verbündeten du ^ chiff-
fahrt ungünstigen Monat Dezember Hab Hnnerhalb undoote 67
Schiffe mit über 390 000 BRT . versenkt, ««g. so gewaltig tjahres-
ergebnis wird noch gesondert eingegang^Mgenleistuno

Japans Siegeszug im pazifisch^
In der gleichen Zeit , in der in Europa d^ ^ ^ an Osten

um die Sicherung des kontinentale « Lebe,^ <' " einem
erbitterten Ringen wurde und mit der Er .̂.^ des Kau¬
kasus und der unteren Wolga zu entscheide.. M großen Er¬
folgen für die deutschen und verbündeten Truppe « führte , wurdr
das ganze macht- und wirtschastspotitische Bild des pazifischen
Raumes vollkommen umgestaltet . Als Roosevelt die Japaner
so lange provoziert hatte , daß diese sich endlich der Provoka¬
tionen erwehren und am 7. Dezember 1941 zuschlagen mußten,
hatte wohl niemand in den Vereinigten Staaten und in Eng¬
land geahnt , welche gewaltige Kriegsmacht man da leichtfertig
auf den Plan gerufen hatte und welch umwälzender politischer
ukd militärischer Erdrutsch in kürzester Zeit die englisch-ameri-
tanischen Machtpositionen im Wcstpazifik und in Ostasien restlos
hinwegfegen sollte.

Wenn wir hier die markantesten Punkte der Geschichte diese»
Krieges im pazifischen Raum heroorheben , so können sie trotz
ihrer ' zeitlich raschen Aufeinanderfolge doch keinen richtigen
Eindruck ihrer Größe und Bedeutung vermitteln , so lange man
nicht gleichzeitig die gewaltigen Räume und die Entfernungen
betrachtet , die oft mit unseren europäischen Raumvorstellungen
gar nicht gemessen werden können. Man erinnere sich nur der
entscheidenden Abschlußpunkte der einzelnen japanischen Offensio-
aktionen. Nachdem schon im Dezember 1941 mit der Besetzung
non Guam und Wake - Island  die wichtigsten strategischen
Vorposten im Pazifik besetzt und am Weihnachtstage 1941 Stadt
und Festung Hongkong  genominen werden konnten , folgten
die Feldzüge auf der Malaiichen Halbinsel und auf den Philip¬
pinen , die den Japanern so große Erfolge brachten, daß schon
am 2. Januar nach der Versenkung eines britischen Schlachtschiffs¬
verbandes die mächtige Festung Singapur  in ihre Hände fiel.

<Fortsetzung stehe Seite 8)'
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l17. Fortsetzung .)

Sie war störrisch gewesen, hatte nichts darauf erwidert
und sich förmlich erleichtert gefühlt, das; sie ihn nun für
einen Tag nicht zu sehen brauchte. Und nun würde sie ihn
wohl für immer entbehren müssen. Was .Hauptmann
Winbott äußerte , war ja doch alles nur billiger Trost, der
ihr über das Entsetzliche hinweghelfen sollte. In Wirk¬
lichkeit glaubte er so wenig an eine Wiederkehr der bei¬
den, wie sie selbst. Wohin sollte sie noch gehen in ihrer
Not? Zu wem ko,inte sie sich in dieser Verzweiflung noch
lüchten? Wer würde dem Kinde, das sie unter ihrem

neu trug , den Vater ersetzen? — Und er wußte es
ml . . . Sie hatte es ihm in ihrem Trotz und Groll

Kumpfes Summen , und
' ? erschrocken zu-

e Soldaten ,piuu-- . ,. , ich von Leutnant
neitt . Es gab nicht einen unter m..en, dem se-in Feh-
nicht zu Herzen ging. Verstohlen sah sie nach der Ecke,

in der seine Ziehharmonika stand.
Zuweilen , wenn das Gespräch verstummte, glarrbte man

sein Lache» z« hören und meinte, seine Finger über die
Tasten gleiten zu sehen. Er war gewiß kein großer Künst¬
ler gewesen, aber sein Können hatte genügt, den Solda¬
ten den Abend froh zu machen und sie vergessen zu lassen,
was der harte Dienst Schweres gebracht.

Und immer wieder irrten die Blicke zn demI nstrument
hinüber , bis endlich eine vereinzelte Stimme zuerst leise,
dann lauter zn singen anhvb nnd die ganze Batterie zum
Schlüsse mit einstimmte.

Die Lisl wollte ergrimmt unter das singende Manus-
volk fahre», sah die ernsten Gesichter und verdrückte sich
wortlos wieder in ihre Ecke auf der Ofenbank.Sie glaubte
plötzlich ein Gesicht draußen vor dem Fenster zu sehe«
und bekam ganz große Augen, legte aber die Hände er¬
geben in den Schoß, als es sich als Tänschün- erwies und

sann vor sich hin. Wie oft, wenn sie am Herde gestanden
und das Abendessen zubereitet hatte, war eine Handvvll
Kieselsteine oder ein Lchneebatt au die Scheiben geflogen,
,u«d wenn sie dann zur Tür lies, hatte Schneitt im Nah¬
men gestanden und sie angelacht, einen Buschen Alpen¬
rosen für sic gehabt oder einen Strauß Latschen, nnd sie
durch die Stube gewirbelt, wenn sie zanken wollte. Ach
ja-

„Wenn's einen Herrgott gibt, läßt er ihn zurückkom¬
men", sagte die Lisl, stand auf und schob neue Bnchenklötze
in den Ofen, ging nach dem branngestrichenen Kasten an
der Tür und horte eine Handvoll Wacholderbeeren, die
sie auf die Eisenplatte fallen ließ. Sie tanzten darüber
hin und erfüllten die ganze Stube mit einem Duft von
Harz und Tannengrün nnd mit einem feinen Nebel, der
an den Wänden hinzog.

Ein Unteroffizier wiederholte zum hundertstenmal,
wie er den Leutnant von oben herabfegen und dann quer¬
springen sah, und wie der Oberleutnant in einem Schuß
nachfolgte, an Schneitt vorbeijagte und nicht mehr zum
Vorschein kam.

Plötzlich schrillte der Fernsprecher.
Unteroffizier Kopp hob den Hörer ab und gab Bescheid,

daß man noch immer nichts Bestimmtes zu sagen wisse.
Zu allem Ueberflutz werde jetzt auch noch Major Witte
vermißt . Er hübe sich allein aus die Suche gemacht und sei
bis jetzt noch nicht zurückgekommen. Die Batterie habe
bis vor einer Stunde nach ihm gesucht.

Weiß der Teufel, wer da am Apparat gewesen war.
Der Unteroffizier hatte ganz deutlich einen Schrei gehört,
aber auf seine Frage , ob noch jemand da sei, keine Ant¬
wort mehr bekommen. Trotzdem wartete er noch eine
Weile hing dann ein und kam wieder an den Tisch zurück.

Dieser Schluß war verzeihlich, denn Frau Katharina
Oehme hatte in einem Anfall von Schwäche ans die Gabel
des Fernsprechers gedrückt nnd so unwillkürlich die Ver¬
bindung unterbrochen. ...

Elisabeth Winbott faßte sie unter den Arm nnd führte
sie zu dem großenLederstnhl zurück, der ganz in den Schat¬
ten der Stehlampe gerückt war . Sie halte allen Trost ge¬
geben, den sie zu spenden vermochte. Es war schrecklich,
allein mit einen; Menschen zn sein, der so verzweifelt
war.

Frau Katharina Oehme war in München gewesen, hatte
im Hotel durch das Radio die Bermißlmeldnng gehört
nnd sich sofort nach Tettuang fahre« lassen.

Sie batte gehofft, ihren Nettesten und ihre Schwieger¬
tochter dort zn finden, nnd sah sich nun allein mit ihrer

Sorge in einem fremden Hanfe, mit einer jungen frem¬
den Frau , die nicht ahnen konnte, wie furchtbar sie das
Gewissen quälte . Und als nun auch noch die '.Lachricht von
der -Hütte kam, daß Witte ebenfalls vermißt wurde, brach
sic vollends zusammen, und weinte lautlos in die Hände.

Plan konnte sich ein ganzes Leben lang in Selbstbe¬
herrschung geübt haben nnd versagte dann in einer
Stunde wie dieser jetzt. Es war auch nicht jeder Mutter
das Fürchterliche anfcrlcgt , zwei Söhne auf einmal zn
verlieren . -

„Nur einen Schluck noch, bitte", sagte Elisabeth Winbott,
Frau Oehme das Glas an die Lippen haltend . „Sie sor¬
gen sich sicher unnütz. Man weiß ja noch gar nichts Be¬
stimmtes. Im vorigen Winter sind vier Soldaten nach
etlichen Tagen erst wiedergekommen, sie waren einge-
schneit und konnten sich nicht früher auf den Weg machen.
Es gibt so viele Zwischenfälle in den Bergen , mit denen
inan rechnen muß."

Frau Oehme nickte und meinte seufzend: „Ich habe
Wvlfgang bestürmt, daß er sich nicht zn einer Gebirgs-
trnppe melden soll. Ich habe es kommen sehen! Aber er
war ja taub für alles , was ich sagte. Als er mir schrieb,
daß er sich hierher gemeldet habe, war ich verzweifelt. Er
hat mich auSgelacht. Er konnte ja nicht wissen, daß Hans
Witte sein Brnder ist."

Elisabeth mußte die Tasse auf den Teewagen zurück-
stellen, um nichts von deren Inhalt auf Frau Dehmes
Kleid zu verschütten. „Major Witte ?"

„Ja ! - Ich war sechzDsi Jahre alt , als ich seine«
Vater heiratete. Dieser war zwar bedeutend älter als «ch,
aber es schmeichelte mir , daß ein so berühmter Mau » wH:
der Physiker Witte sich in mich verliebte. — Nie sollte sich
ein Gelehrter ein Kind zur Frau nehmen und ein Kind
leinen Gelehrten zum Mann !"

Elisabeth lauschte regungslos.
„Die ersten Jahre ging es ganz gut . Er nahm mich

überall mit hin : nach Rom, nach Budapest, nach Ant¬
werpen, nach London. Wir wohnten eine Zeitlang in
Kopenhagen und verbrachten einen Winter in Paris.

Dann erlaubten mir die Aerzte-das viele Reisen nickst
mehr. Ich war knapp siebzehn Jahre , als mein erster
L>ohn — eben Major Witte — zur Welt kam. Die Geburt
wurde meinem Manne nach Edinburgh gemeldet. Er be¬
fand sich gerade auf dem Wege nach Skandinavien und
kam von seiner Bortragsrerie erst zurück, als der Kleine
bereits sechs Monate alt war.

(Fortsetzung folgt .)
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Bo« den so gewonnenen strategischen Positionen aus wuroen
j*i« militärischen Aktionen gleichzeitig nach zwei Richtungen hin
ßvX- esetzt: nach Rohren gegen Burma,  wo mit der voll¬
ständigen Besetzung von Rangun am 8. März das Hauptziel
de» Burmafeldzuges erreicht werden konnte, und nach Süden

, gegen das zwischen den asiatischen und de» australischen Kon-
ttnentalmassen gelegene Jnselreich . Auch hier folgte Schlag auf
Schlag : nach der Besetzung der niederländisch-indischen Insel¬
gruppe am SV. Februar die Landung auf Timor, am 24. Februar
di« Landung auf den Salomonen und am 8. März die Landung
auf Reu -Euinea.

Der so im Süden und Westen endgültig gesicherte pazifische
Raum erhielt dann auch noch im Norden durch die Besetzung von

>Stützpunkten auf den Aleuten am 7. Juni einen weiteren wich¬
tigen Flankenschutz. Dabei darf auch die Fortsetzung des Feld¬
zuges in China nicht vergessen werden , der im Jahre 1942 be-

§fanders durch di« Sperrung der grotzen Zusuhrstraßen von Burma
»nd Indien nach Tschungkina ein völlig neues Gesicht erhielt.

Während all dieser Besetzl.ngsoperatronen und Offensiven
Hatte die japanische Flotte besondere Schutz- und Sicherungsanf-

, gaben zu erfüllen . Einige Male traf sie mit feindlichen Ver-
l̂anden zusammen, und im kühnen Angriff fügte sie den Flot¬
ten der Vereinigten Staaten und England, die schon seit den
grotzen Schiffsverlusten von Pearl Karbon  r und an der
«alaischen Küste stark geschwächt waren , empfindliche Verluste
zu. Diese Seeschlachten werden ein besonderes Kennzeichen des
Krieges im pazifischen Raum bleiben ; sie wurden geschlagen in
den letzten Februar- und ersten Märztagen in der Iava - Se  e,
Anfang Mai iin K o r a l l e n - M e e r, «nd dreimal — zwischen
Anfang August und Mitte November — bei den Salomone  n.
Gewaltig sind die Verluste , die der amerikanischen und der eng¬

lischen Flotte bei diesen Kämpfen zur See zugefügt wurden.
Gleichzeitig mit der militärischen Sicherung der eroberten Ge¬

biete wurde auch der organisatorische und wirtschaftliche Neu¬
aufbau in Angriff genommen. Die osrasiatische Großrauinwirt-
ichast nahm im Laufe des Jahres 1942 bereits deutlich sichtbare
Formen an . Besonders die Errichtung des Eroßostafien-Mini-
fteriums am 1. November mit den drei eigenen Abteilungen für
Mandschurei , China und den Südraum , beweist, wie z-elbewustt
Japan schon jetzt während des Krieges die endgültige Friedens-
gestaltung seines neuen erweiterten Lrbensranmes vorbereit : :.

Der Krieg — eine untrennbare Einheit
Wenn wir die militärischen und politischen Ereignisse des

Jahres 1942 in Europa und in Oslasien betrachten und ver¬
gleichen, dann fällt uns sofort auf , wie sehr sie eine Einheit
bilden , wie der Kamps aus der einen Hemisphäre auf de» der
anderen rückwirkt, wobei unsere Gegner wesentlich ungünstigere
Kampfpositionen beziehen mutzten. Diese Einheit des Krieges
kommt auch in der Einheit der politischen Front zum Ausdruck.
Schon bei Beginn des Pazifikkrieges haben der Führer und der
Duce den unerschütterlichen Willen Deutschlands und Italiens
kundgetan , den Krieg mit England und den Vereinigten Staaten
gemeinsam mit Japan mit allen Machtmitteln bis zum. sieg¬
reichen Ende zu führen . Die am 18. Januar 1942 abgeschlossene
'Militärkonvention zwischen Deutschland, Italien und Japan ist
der Garant für diesen Entschluß, der erst kürzlich wieder an¬
läßlich des Jahrestages der Kriegserklärung an die Vereinigten
Staaten von den Außenministern Deutschlands, Italiens und
Japans in aller Entschiedenheit bekräftigt wurde . Das gemein¬
same Schicksal, der gleiche Feind in der Gestalt des englisch¬
amerikanischen Dottarimperialismus , die gleiche Zielsetzung und
nicht zuletzt das gemeinsam vergossene Blut ihrer Soldaten
schmiedeten im Jahre 1942 die drei Mächte auf Tod und Leben
zusammen.
> Das Bild der Gegner

Dieser planmäßigen Konzentration aller militärischen Kräfte
und Operationen und dieser einheitlickjen und klaren Ausrich¬
tung des politischen Willens konnten unsere Gegner nichts ent-
gegenftellsn, was auch nur annähernd auf die gleiche Einheit
»nd Einheitlichkeit in ihrem Lager schließen lassen könnte. Schon
die leidenschaftlichen Auseinandersetzungen über das Problem
der Zweiten Front zeigten , .wie verschiedenartig nicht nur die
Tendenzen , sondern auch der politische und der militärische Wille
in ihrem Lager waren . Im Laufe des Jahres ergaben sich auch
«uf anderen Gebieten ähnliche Auseinandersetzungen , die beson¬
der» krass« Formen annahmen , als nach dem Uebersall auf
Franzöfisch-Rordafrika die Vereinigten Staaten von ihrer afri¬
kanischen Expansionspolitik aus Kosten Englands rein Hehl mehr
machten und damit den stärksten Unwillen und die schärfste
Kritik der Tüykreise heraufbeschworen.

Was sich schon an vielen Episoden im Laufe des Jahres ge¬
zeigt hatte , trat auch hier wieder in Erscheinung : Roösevelt fuhrt
seinen Krieg , um das englische Empire zu beerben, dessen Ver¬
fall immer deutlicher in Erscheinung tritt . Das völlige Ver¬
schwinden seines politischen, militärischen und wirtschaftlichen
Einflusses auf dem europäischen Kontinent und de» totale Ver¬
lust seiner Machtpositionen in Ostasien sind Zeichen dieser Auf¬
lösungstendenzen , die auch in London nicht mehr weggcleugnet
werden können. Auch das Herzstück des bisherigen britischen
Weltreiches , Indien , ist von dieser unaufhaltsamen Entwicklung
bereits ergrifsen worden und in eine offene Opposition und
Kampfstellung getreten , die zu einem weltpolitischen Faktor
wurde , als der Hauptausschutz der indischen Kongretzpartei am
7 August in einer Entschließung die völlige Uebergabe der
Negierungsgewnlt an das indische Volk forderte und Gandhi
gleichzeitig zu einem neuen Feldzug des zivilen Ungehorsams
gegen England aufrief . Die Verhaftung Gandhis und der ande¬
ren Führer der indischen Nationalbewegung war der Auftakt
zu einer Terrorwelle , mit der die britischen Machthaber noch
einmal den schwindenden Einfluß in Indien zu sichern und
diesen wichtigsten Teil ihres Weltreiches zu erhalten suchten.

Roofevelts wahnwitziges Streben nach einer Weltditta-
tur  zeigte sich aber nicht nur in der Zurückdrängung des eng¬
lischen Empiregedankens . sondern auch in seiner Politik gegen¬
über den mittel - und südamerikanischen Staaten , die er durch
politischen und wirtschaftlichen Terro.r, durch bezahlte Agenten
und bestochene Subjekte zum Abbruch der Beziehungen mit den
Drciervaktmächten und zum Eintritt in den Krieg zu zwingen
suchte. Mit wenigen Ausnahmen erlagen diese Staaten dem
imperialistischen Druck des Weißen Hauses, in dem man diese er¬
zwungene Bereitwilligkeit zur Gefolgschaft mit d«r Errichtung
militärischer Stützpunkt « nnd der skrupellosen wirtschaftlichen
Terrorisierung der neuen Vasallen belohnte.

Die Heimat — stärker den« je
Während so die Politik und die Kriegführung unserer Gegner

im Jahre 1942 Tendenzen aufwiesen, die einerseits getragen
wurden von den militärischen Mißerfolgen auf beiden Hemi¬
sphären und auf der anderen Seite von der Brüchigkeit der
widernatürlichen plutokratisch-bolschewistischen Jnteressenfront,
während also dort Gegensätze und Machtegoismus immer stär¬
ker wurden , zeigt« sich im deutschen Volke ebenso wie bei den
verbündeten Nationen eine immer stärker werdende Konzentra-
non aller politischen und wirtschaftlichen Kräfte , eine tiefgrei¬
fende Verschmelzung zu einer Einheit , an der alle Anstürme
unserer Gegner abprallen und zu Schanden werden müssen. Eine
Reihe kriegswirtschaftlicher Maßnahmen brachte eine weitere
Konzentration aller Kräfte der Heimat , eine Intensivierung des
Arbeitsprozesses, der der Front die Waffen schmiedet und den
Einsatz jedes ei-.rzelnen gewährleistet . Willig und im klaren Be¬
wußtsein der schicksalhaften Bedeutung dieses großen Ringens
für die Zukunft unseres Volkes und die Zukunft Europas wur¬
den alle Opfer , die gefordert wurden , übernommen und ge¬
tragen , willig wurde dieser verstärkte Kampf der Heimat aus¬
genommen im Rahmen einer genialen Organisation , die ihres¬

gleichen sucht in der ganzen Welt und in der Geschichte aller

^ Aber im Lause dieses Jahres brauchte das deutsche Volk nicht
nur Opfer zu bringen ; es konnte zum ersten Male durch die
Erhöhung einiger Lebensmittelrationen auch schon Erleich¬
terungen in seinem Daseinskämpfe entgegennehmen , die es der
Eroberung und der wirtschaftlichen Auswertung der fruchtbaren
Geüieie des Ostens zu danken hat . Auch hinter diesen ersten Er¬
gebnissen der im Aufbau begriffenen europäischen Eroßwirt-
ichastspolitik stehen die großen Leistungen deutscher Organisation
nnd deutscher Arbeit , deutschen Kampfwillens und deutschen Zu¬
kunftsglaubens . Diese grundlegenden Faktoren unserer Kriegs-
fllhrung sind neben den gewaltigen einmaligen Leistungen unse¬
rer Wehrmacht, die den weiten Raum vom Eismeer bis nach
Afrika und von der Atlantikküste bis zur Wolga beherrscht, die
eindrucksvollsten Kennzeichen, die dem jetzt zu Ende gehenden
Jahre ihr Gepräge geben. Ueber allem aber steht heute mehr
denn je die bedingungslose Treue zum Führer und die uner¬
schütterliche Zuversicht, daß er im Verein mit unseren großen
und treuen Verbündeten siegreich jene neue Welt schaffen wird,
in der dem deutschen Volke Freiheit , Größe und Sicherheit fiir
alle Zeiten gewährleistet sein werden . Stolz blicken wir mit
diesem Bekenntnis aus die Erfolge und Leistungen des Jahres
1942 zurück, und stark und gläubig treten wir mit ihnen in das
neue Kriegsjahr 1943 ein.
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Jettiasel 1S42
Veranstaltungen , Ereignisse «nd personelle Veränderungen

in der Partei
Januar : 14.: Reichsministcr Dr . Goebbels dankt de» Sammlern

und Spendern für das überragende Ergebnis der von der
Partei durchgeführten Sammlung von Pelz -, Woll - und Win¬
terlachen für die Wehrmacht.

Februar : 11. : Der Leiter des Hauptamtes für Technik, Reichs¬
minister Dr . Todt , tödlich verunglückt. - 14. : Rcichsminister
Albert Speer wird Leiter des Hauptamtes für Technik der
NSDAP , und Leiter des NS .-Vundes für deutsche Technik.
16. bis 22.: Winterkampsspiele der Hitler -Jugend in Spin-
delmühle.

März : 22. : Feier der Verpflichtung der Jugend in alle» Orts¬
gruppen der NDSAP . — 28.: Ernennung des Gauleiter«
Fritz Sauckel zum Generalbevollmächtigten für den Arbeits¬
einsatz.

-April : 6.: Ernennung der Gauleiter zu Bevollmächtigten jür den
'Arbeitseinsatz. — 20.: Bildung der SA .-Einheit General¬
gouvernement . — 22. : Rcichslciter Alfred Rosenberg wird
Leiter des Arbeitsbereiches Osten der NSDAP.

Mai : 15.: Der Gauleiter von Weser-Ems , Carl Röver , gestor¬
ben. — 28.: Staatssekretär Herbert Backe wird an Stelle des
erkrankten Reichslciters R. W. Darre mit der Führung der
Geschäfte des Reichsamtcs für Agrarpolitik in der Reichs¬
leitung der NSDAP , beauftragt . — 26.: Gauleiter Paul
Wegener zum Gauleiter von Weser-Ems ernannt . — 80.:
Mordanschlag auf ss-Obcrgruppenführer und General der
Polizei , Heydrich. Mit der Führung der Geschäfte des Reichs¬
protektors in Böhmen und Mähren wird ff -Oberstgruppen-
führer und Generaloberst der Polizei , Daluege, beauftragt.

Juni : 15.: Der Gau Bayerische Ostmark in Gau Bayreuth der
NSDAP , umbcannt . — 18.- 23. : Erste Kulturkundgebung
der Europäischen Jugend in Weimar —Florenz . — 18.: Der
Korpssllhrer des NSKK ., Rcichsleiter Adolf Hühnlein , ver¬
storben. — 23.: Ernennung des bisherigen NSKK .-Ober¬
gruppenführers Erwin Kraus zum Korpsführcr . — 26.: Wegen
Erkrankung des Gauleiters Adolf Wagner wird Eauleiter
Paul Gießler mit der Vertretungsmeisen Führung des Gaues
München-Oberbayer » beauftragt.

Juli : 12.: Verpflichtung der germanischen Landdicnstsrciwilligen
durch den Reichsjugcndführcr in Posen.

August: 2.—10.: 1. Reichswettkamps der Fliegcr -Hitler -Jugcnd
in Vöslau bei Wien. — 23.—30.: Sommerkampspiele der
Hitler -Jugend in Breslau . — 24.: Reichsminister der Justiz,
Dr . Thierack, wird Leiter des NS .-Rechtswahrerbundes . Auf¬
lösung des Rcichsrechtsamtes der NSDAP , und der Eau-
und Kreisrechtsämtcr nach der Entbindung Reichsleiters
Dr . Frank von seinen Parteiämtern zur Durchführung seiner
Ausgaben als Generalgouverneur . Die NS .-Rechtsberalungs«
stellen arbeiten im Rahmen der Gau - bzw. Krcisstabsämter
weiter.

September : 1.: Ausstellung der NSFK .-Einheit Generalgouver¬
nement . — 5.> Das bisherige Reichsamt für Agrarpolitik
der NSDAP , wird „Reichsamt für das Landvolk". — 13.:
Hauptvcranstaltung der Wehrkampftage der SA . in Nürn¬
berg.— 14.—18. : Eründungstagung des Europäischen Jugcnd-
verbandes in Wien . — 24. : In Würdigung des Kriegsein¬
satzes der SA . wird dem Infanterie -Regiment 271 die Be¬
zeichnung Infanterie -Regiment „Feldherrnhalle " verliehen.

Oktober: 26.: Sonderdelegation der NSDAP , zum 20. Jahres¬
tag des Marsches auf Rom . — 28.: Reichsleiter Dr . Ley wird
Reichswohiiungskommissar.

November : 1. : Der Stabschef der SA . stiftet das SA .-Vergab-
zeichen. — 15.: Berufsaufklärungsaktion 1942/43 eröffnet.

Dezember: 19./20.: Verkauf des im Wettrüsten der HI . her-
gestellten Spielzeugs (8.5 Millionen Stück) zugunsten des
Kriegs -WHW.

Die Zuchtverbände Ludwigsburg. Ulm und Herrenberg
tDcm Reichsnäh sland angegüeden)

führen am
Donnerstag, den7. Januar 1943  eine

Zuchtvieh-Msaßveransialiung
in der Tierzuchthalle in PlochingenN. durch. Angcmcldet find:

1Z2 Süllen und 22 Kühe nnd Kalbinnen.
Sonderköruna der Bullen : Mittwoch, 6. Jan . nachm. 12 30 Uhr.
Beginn der Absatzveranstaltung: Donnerstag , den 7. Jan . 1943

vorm. 9.3» Uhr.

Personen aus Speir - und Beobachtungsgebieten ist der Besuch
der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher haben
Personalausweis mitzuführen.

Die Geschäftsstelle.
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Lieir hatten von ihnen nie etwas gefordert , was sie verleben
oder gar beleidigen hätte können, nichts verlangt , was ihnen
gehörte . unser einziger Wunsch war , mit ihnen in Freundschaft
-u leben. Unsere Soldaten haben , nachdem England und Frank¬
reich uns den Krieg erklärt hatten , heldenhaft gekämpft, und
irotzdem war der Haß im deutschen Volk auch dann noch nicht
vorhanden . Die Triimmerftülten unserer alten Dome, zahlrc - 'se
tote und verwundete Frauen und Kinder , die planmässigcn An¬
griffe aus unsere Lazarette usw,, sie erst haben nun eine Sinnes¬
änderung im dentbhen Volk erzielt , Herr Nvosevelt und Herr
Churchill haben Deutschland nunmehr hassen gelehrt . So arbeitet
das deuR '-e Volk beute in Land und Stadt mit verbissenem
Grimm . Mit dem e-nzmen Entschluß. das; dieses Mal der Krieg
encs Ende nimmt , dag für die nächsten hundert Jahr « de»

Feinden Tent 'chlands die Lust vergeht , uns wieder zu über¬
laßen . Und die Völker, die ihr Schicksal mit dein deutschen »er¬
funden haben , sieben der gleichen Frage ans Leben und Tod
gegenüber , Ena de Gott Europa , wenn das jüdisch-bolfchemisti'che
kapitalistische Komplott gelingen würde ! Europa wäre endgüUlg
verloren , in ihn, aber liegt eure eigene Heimat , meine Sol¬
daten . siir die ihr kämpst

Das Iahr 1948  wird vielleicht schwer sein, aber sicherlich
nicht schwerer als die rückliegenden. Wenn uns aber der Herr¬
gott die Kraft gegeben hat , den Winter 41 aus 42 zu über¬
winden . werden wir diesen Winter und das kommende Jahr
erst recht überstehen. Eines aber ist sicher: In diesem Kamps
kann es nunmehr keine Kompromisse mehr geben. Was Europa
braucht und auch die übrige Welt , ist nicht ein Zustand , in dem
alle 20 oder 20 Jahre die jüdisch-kapitilistischen Hyänen sich wie¬
der gegen den friedlichen und vor allem den sozialen Ausbau
einer neuen Welt wenden können, sondern eine lange Ruhezeit
der uugestörten Entwicklung, Deutschland aber benötigt vor
allem die Voraussetzungen zum Aufbau einer von außen nicht
mehr bedrohten nationalsozialistischen Volksgemeinschaft. Wenn
dieser Staat und das übrige Europa dann zugleich in ihrer
räumlichen Begrenzung die Grundlagen der sicheren Ernährung
besitzen sowie über jene Rohstoffe verfügen , ohne die menschliche
Kulturen heute nicht mehr denkbar sind, dann werden eure
Leiden, meine Soldaten , keine vergeblichen sein. Dann werden
einst zu den Gräbern unserer gefallenen Kameraden Generationen
wandern , um ihnen zu danken für das Opfer, das sie deni
Leben der Nachwelt gebracht haben.

Indem wir für dieses Ziel des Lebens und der Freiheit
unserer Völker und nicht für Geld und Geschäfte kämpfen, glau¬
ben wir , den Herrgott wieder bitten zu dürfen , uns auch im
kommenden Jahr wie in den vergangenen seinen Segen zu
»eben. gez. : Adolf Hitler.

Der ReichsmarfchaU an das deutsche Vo ?k
DRV Berlin , 1. Jan . Rejchsmarschall Hermann Göring rich¬

tet folgenden Aufruf an das deutsche Volk:
Deutsche Volksgenossen!

Wieder ist ein Jahr härtester Anstrengungen und schwerster
Kämpfe vergangen . Als unbezwinglicher Wall zum .Schutz von
Volk und Vaterland hat sich die siegreiche deutsche Wehrmacht
aufs neue ruhmvoll bewährt . Größte Strapazen und Entbeh¬
rungen in sommerlicher Hitze und winterlichen Schneefinrmen,
erbitterte Schlachten und Gefechte bei Tag und Nacht gegen
einen oft zahlenmäßig überlegenen Feind , kühne Waffentaten
in der Luft und auf den Weltmeeren zeugen von der unver¬
gleichlichen Haltung und der nie versagenden Tapferkeit des
deutschen Soldaten . Was an einzigartiger Vsgsisterungsfähig-
keit und schlichtem Opfersinn im deutschen Wesen ruht , ist auch
im vergangenen Kviegsjahr wieder sichtbar geworden. Und
wenn wir in dieser Stunde zurückblicken und des Heldentumes
an allen Fronten gedenken, so bewegt uns ein Gefühl tiefen
und unauslöschlichen Dankes an alle, die in diesem Freiheits¬
kampf ihre Gesundheit und ihr Leben eingesetzt haben . Ihr
Opfer wird nicht umsonst sein, denn davon sind wir heilig
überzeugt : das Eroßdeutsche Reich wird dauern und siegreich
allen Stürmen und Gefahren dieser Zeit trotzen. In eherner
tÄitschlossenheit und unvergleichlicher Siegeszuversicht kämpft
kich unser Volk den Weg aufwärts zum Licht.

1948 steht vor der Tür , Wir alle hoffen, es soll das Jahr des
Sieges und des Friedens sein. Wir alle aber wissen auch, daß
erneut Schweres von jeden: einzelnen Volksgenossen verlangt
werden wird . Denn ohne Opfer gibt cs keinen Erfolg und
ohne mutigen Einsatz und selbstlose Hingabe keinen Sieg , Ohne
Ausdauer , Zähigkeit und Disziplin kann niemals ein Kampf
gewonnen werden.

Darum lasset uns die Reihen noch enger schließen. Einig im
Wollen und Handeln , gefestigt und gestählt in Opfer und Tat
wollen wir als eine verschworene Kampfgemeinschaft in un¬
wandelbarer Treue unserem geliebten Führer Adolf Hitler
folgen und unsere Ehre darein setzen, seinen Befehlen getreu
unser Bestes zu geben. Das Mahnwort , das der große Elause-
witz im Freiheitskampf Preußens prägte , gilt auch für uns:
Die Zeit ist Euer , was sie sein wird , wird sie Euch sein.

Darum heißt die Losung
für das neue Jahr:

Der Sieg!
Hermann Göring -

Rejchsmarschall des Großdeutschen Reiches.

Silvesterrede Reichsministers Dr. Goebdsls
DRV Berlin , 31. Dez, Reichsminister Dr . Goebbels  sprach

am Silvesterabend über alle deutschen Sender zum deutschen
Volk, Dabei führte er u. a^aus , daß eine Ansprache zum Jah¬
resabschluß vor dem ganzen Volke immer eine Art von natio¬
naler Bilanz  sei . „Wo standen wir im vorigen Jahr um
diese Zeit , und wo stehen wir heute ?" Mit dieser Frage leitete
Dr . Goebbels seinen Rückblik über die Entwicklung der poli-
Kschen und militärischen Ereignisse des verflossenen Jahresein,

Als ich das letzte Mal am Silvesterabend zum deutschen
«olke sprach, so führte der Minister weiter aus , war die Win¬
terkrise im Osten auf den Höhepunkt gestiegen. Nur unter Aus¬
bietung aller Kräfte und Reserven gelang es unseren Trup¬
pe», dem infernalischen Ansturm der bolschewistischenMilitür-
maschine und den entfesselten Kräften der Elemente standzu¬
halten . Gestählt und gefestigt kamen ,wir aus dieser schweren
Prüfung heraus . Ein Volk, das sich solchen Prüfungen gewach¬
sen zeigt, war und ist für die Zukunft zu Großem berufen ; es
mH das Große nur unentwegt wollen.

Welche Prognosen haben uns unsere Feinde heute vor einem
Jahr gestellt und was ist aus ihnen geworden ? In der Tat
« « das vergangene Jahr für uns ein gesegne¬
tes.  Es wird zwar als eines der gefährlichsten, aber auch als
eines der größten und entscheidensten in die Geschichte unseres
»olkes übergehen . Nach dem vergangenen härtesten Winter
seit Menschengedenken und einem Frühling de» Wartens und
fieberhaften Vorbereitens trat mit dem Sommer die deutsche
Wehrmacht erneut zum Angriff im Osten an.

Lin Gebiet etwa doppelt so groß wie das englische Mutter¬
laich kam in diesem Sommer in unseren Besitz. Wir nahmen
»«w, Feind seine wichtigsten Rohstoff-, Rüstung »- und Geireide-
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- ntren . Er erhielt damit einen Schlag, von dem er sich in
s iner weiteren Kriegführung überhaupt nicht mehr erholen
i ,nn. Das Problem des Raumes fand in diesem Jahre im
k sten seine Lösung. Nun sitzen wir am längeren Hebelarm.
: Zas uns vorläufig noch fehlt , das ist die Zeit , ihre Reichtümer
i i unsere Dienste zu stellen. Unser Kriegspolential hat eine
> rweitcrung erfahren , die, erst einmal richtig ausgenutzt , dem
: lieg die entscheidende Wendung geben wird . Wir könnten
j .tzt nur noch verlieren durch eigene Schuld.

Unterdes ist der Krieg zu einem globalen Ri n g e n
geworden.  Je weiter sich die Dimensionen dieses Krieges
rusdehnen , umso gigantischer werden natürlich auch die Pro¬
bleme, die er nnfwirft . Wir stehen vor dem in der Geschichte
nur sehr seltenen Ereignis , daß die Erde neu verteilt
wird.

Der hat einen Anspruch aus Reichtum und Macht, der bereit
ist, sie kämpfend zu erwerben . In diesem Kr .ege mögen wir
! as beweisen. Alle Voraussetzungen dazu sind uns gegeben.
Was vor drei Jahren noch lediglich eine Sache der Tapferkeit
und des nationalen Enthusiasmus war , das ist jetzt eine Sache
der Zähigkeit und moralischen Standfestigkeit geworden. Der
Feind wird sich in seiner Annahme , daß sich sür ihn das Wun-
l er vom November 1918 wiederholen werde, täuschen. Wir
I aben als Volk in diesem Kriege so viele Beweise unserer
moralischen Standfestigkeit  gegeben , daß darüber
< gentlich überhaupt kein Zweifel mehr herrschen könnte. Das
Reich wird verteidigt von einer Front , die jeder Belastung ge¬
wachsen ist. Unsere Soldaten zu Lande , zu Wasser und in der
Luft stellen das stolzeste und zuverlässigste Mannestum dar,
über das die deutsche Nation je verfügte . Für diese Front hat
! ie Heimat nur ein Gefühl des Stolzes und der tiefsten Dank¬
barkeit . Front und Heimat sind völlig eins geworden. Die Hei¬
mat will sich zwar nicht neben unsere kämpfenden Soldaten
stellen, aber was sie tun konnte und was von ihr verlangt und
>rwartet wurde , das hat sie auch getan . Zumal in den luft-
bedrohten Gebieten hat unsere Bevölkerung mit einer bewun¬
dernswerten Haltung vielfach Belastungen und Gefahren auf
sich genommen. Auch,im übrigen Reich wird kriegsmäßig ge¬
lebt und gewerkt. Unsere Bauern und Arbeiter nehmen ein
.Naß von Pflichten auf sich, das für normale Zeiten gänzlich
unerträglich scheinen würde.

Die große Zeit hat das deutsche Volk in seiner Gesamtheit
groß gefunden, groß im Ertragen von Belastungen und Leiden,
aber auch groß im Handeln . Es kämpft und arbeitet und tut
alles , um den Krieg zu gewinnen ! Das ist der Krieg um unser
Leben, wir wissen es alle. Er bestimmt die Zukunft unseres
Reiches.

Das deutsche Volk hat in seiner Gesamtheit eine- starke und
unüberwindliche nationale Verteidigung  auf¬
gebaut , und zwar an der Front wie in der Heimat . Tief in
Feindesland stehen unsere Soldaten und halten die Wacht.
Wir verlassen uns auf die sieghafte Kraft des ewigen deutschen
Soldatentlims , das seiner großen geschichtlichen Vorbilder
würdig sein will und -auch würdig ist. An unserer Seite stehen
in Treue mit uns verbunden starke und mächtige Bun¬
desgenossen.  Das faschistische italienische Volk kämpft zu¬
sammen mit Finnland , Rumänien , Ungarn , der Slowakei und
Kontingenten aus fast allen übrigen europäischen Staaten mit
uns gegen die bolschewistischeWeltpest. Das nationalbewußte
japanische Volk hat sich in Ostasien erhoben , um in gewaltigen
militärischen Schlägen die sein Leben beengende angelsächsische
Fesselung abzuschütteln. Nie stand «ine so mächtige Koa¬
lition  wie die unsrige in einer derartigen Geschlossenheit im-
Kampf gegen die Weltunterdrücker , die kein Mittel unversucht
lassen, unsere Einheit zu zerspalten , und doch am Ende unter
den Angriffen der Achsenmächte Zusammenbrechen werden.

Dieser Krieg wird enden mit der Neuordnung der Welt,
nach der die gequälte Menschheit sich seit Jahrzehnten sehnt.
Heute stehen die unterdrückten Völker gschlossen und einig , zu
jedem Kamps bereit , gegen ihre Unterdrücker und gewillt , di«
Waffen nicht aus der Hand zu legen, bis das große Ziel er¬
reicht ist. Wir sind fest durchdrungen von der Reinheit unserer
Sache und der Sieghaftigkeit unserer Massen, daß wir aus
der starken Kraft unserer Herzen heraus das alte Jahr mit der¬
selben inneren Gläubigkeit beschließen, mit der wir das neue
beginnen . Laßt uns mutig und unbeirrt durch die Zeitläufte
unsere Pflicht tun , dann wird auch das neue Jahr unser sein,
wie das vergangene unser war ! Es wird dann als ein deut¬
sches Jahr in die Geschichte unseres Volkes übergehen.

Wenn wir am heutigen Abend um das Vaterland versam¬
melt stehen, dann gilt unser er st er Gruß dem Führer.
Er hält die Nation mit starker Hand und führt sie sicher über
alle Gefahren hinweg . Wenn er befiehlt , wollen wir ihm fol¬
gen. Es gibt keine Treue , die wir ihm nicht schenken, keine
Stärke , die wir ihm vorenthalten , keine tiefe Gläubigkeit , die
wir ihm verweigern wollten . Mit ihm betreten wir das neue
Jahr mit dem festen Willen , es uns ganz und gar zu erobern.
Laßt uns die Ohren steif halten und alles daran setzen. Wenn
die Elemente uns umbrausen , seien wir als Volk ein fester
Felsblock im stürmischen Ozean der Zeit ! Bieten wir dem
Schicksal die Stirne ! Wenn wir unerschüttert bleiben , dann
wird uns am glücklichsten Tage des Sieges seine Göttin den
Lorbeer reichen.

Kampf und Arbeit , so schloß Reichsminister Dr . Goebbels
seine Ausführungen , sei unsere Parole für das neue Jahr . Mag
es uns rütteln und schütteln, wir wollen tapfer sein und ihm
standhalte ». Ueber seine Eingangspforte schreiben wir sür un¬
ser kämpfendes und arbeitendes Volk das Wort Friedrich
Nietzsches:

„Du gehst Deinen Weg der Größe : Das muß Dein bester
Mut sein, daß es hinter Dir keinen Weg mehr gibt . Jetzt muß
das Mildeste an Dir noch zum Härtesten werden. Wer sich
schont, der kränkelt zuletzt an seiner Schonung. Gelobt sei. was
hart macht."

Glückwunschtelegramm an den Führer
Ai ein Führer!

In gewaltigen Schlachten haben Sie im vergangenen Jahr
mit Ihren tapferen Soldaten im Süden der Ostfront den not¬
wendigen Lebensraum für Deutschland und Europa sichergestellt
und den europäischen Kontinent im Westen und Süden immer
mehr jedem Zugriff der Feinde entzogen.

Wenn wir trotzdem wissen, daß auch in Zukunst der Kampf
hart und schwer sein wird, so kann das nur unsere Herzen stär¬
ker und unerschütterlicher machen. So wie in der Kampfzeit der
Bewegung sich auftürmende Schwierigkeiten uns niemals zer¬
brechen konnten, dürfen Sie , mein Führer , gewiß sein, daß
auch das weltgeschichtliche Ringen unserer Tage uns nur immer
fester und unzertrennlicher an Sie bindet .

Der haßerfüllte Vernichtungswille unserer Feinde gegen unse¬
res Volkes Dasein und Lebensrecht bringt jedem Deutschen zum
Bewußtsein , daß es in diesem Riessnkampf für uns um alles geht.

Wir sind im ersten Weltkrieg trotz einer schwachen politischen
Führung um Haaresbreite am Sieg vorbeigeschritten. Unter
Ihrer starken und genialen politischen und soldatischenFührung
wissen wir , daß der Sieg unser sein wird.

In diesem felsenfesten Glauben grüße ich Sie , mein Führer,
zugleich im Namen Ihrer tapferen Schwaben, am Beginn eines
neuen Kampfjahres in unverbrüchlicher Treue und Gefolgschaft.

Heil, mein Führer!
Mergenthaler

Württ . Ministerpräsident
SA .-Obergruppenführer.

layold undAmgebuny
Unsere Gegner mögen diesen Krieg führen , solange sie

in der Lage sind. Was wir tun können, um sie zu schlagen.
Las werden wir tun . Adolf Hitler am 30. Sept . 1942.

2. Januar : 1777 Christian Rauch, Bildhauer , geb.
3. Januar : 1918 Gründung der deutschen Kolonie Neu-Frei-

burg ui Vr .!äU.',i. 1912 Felix Dahn . Schriftsteller , gesiorben

LoVnsteuev-Slavterr-Kegeluus
VeRnaerer Beachtung empfehlen wir die im Anzeige'nei ! der

heulig .' n Ausgabe veröffentlichte Bekanntmachung - es Finanz¬
amts Aliensieiq über d>e Lohnsteuer -Regelung 1943.

Ehrentafel des Stltevs
Sei reu 85. Geburtstag begebt heute Landwirt Christian

Rentschler.  Friedhofstraße , und 81 Jahre alt wird morgen
Küfermeister Michael Henne.  Meierhof . Beiden herzliche Glück¬
wünsche!

DaS nene Lahe
wurde mit schönen Chorälen eingeleitet , die das Bläserquartett
am Nachmittage des Silvestertaqes auf der luftigen Höhe des
alten Kirchturmes erschallen ließ. Der Uebergang vom alten
ins neue Jahr vollzog sich im allgemeinen in der ernsten Ruhe,
die die Zeitumstände erfordern . Wir alle wissen, was das
Neue Jahr von uns fordert : höchsten Einsatz, Hingabe und
Opfer , Bereitschaft und Willen . Und wenn auch die Zukunft
immer verhüllt ist und keiner den Schleier lüften kann, wir
wißen , daß 1943 Kriegsjahr sein wird und daß Erfolge uns
nicht billig in den Schaß fallen , daß alles erkämpft und erstrit¬
ten sein will . Das harte Gesetz der Zeit baut jeden ein als
Glied in die Gesamtheit , der er zu dienen hat mit all seinen
Kräften . Der Einzelwunsch tritt zurück hinter Forderungen,
die das Volk betreffen , und wenn wir uns bei Beginn des
Neuen Jahres die Hände schütteln mit einem herzlichen „Viel
Glück zum Neuen Jahre !" so wars uns . als gälte dieser Wunsch
immer dem ganzen Volke mit . Möge 1943 uns allen Gesundheit
und Kraft geben zum Werk, das der Alltag von uns fordert,
und jeder Tag dieses Jahres uns in den Glauben stärken und
der Zuversicht, da wir es schaffen!
Sv- HUEev Lahvesfihllutz im Sies.-Laz. rlagold
Für die letzten Stunden des alten Jahres hatte die NSG.

„Kraft durch Freude " im Aufträge des OKW . und in Verbin¬
dung mit dem Sonderreferat Truppenbetreuung im Reichsmini-
sterium für Volksaufklärung und Propaganda für unsere ver¬
wundeten und kranken Soldaten etwas Besonderes ausersehen.
Eine erlesene Künstlerschar brachte „delikate Kleinkunst ". Der
Hannoveraner Georg Behrc.  der Leiter der Künstlergruppe,
hatte nicht nur die Ansage, sondern war auch unermüdlich im
Erzählen von Witzen. Anekdoten und Histörchen: zudem lernten
wir ihn als Parodisten mit einer glänzenden Mimik kennen.
Die Muse der Terpfichore war verkörpert in der Stnttgarterin
Olga Tuma.  die in anmutigen Tänzen nur so durch den Saal
wirbelte . Eine sympathische Erscheinung war unsere schwäbische

Sängerin Hedwig Lidle (gebürtig von Heutingsheim der
Ludwigsburgf : mit ihrer schönen, angenehmen Sopran brachte
sie eine Reihe hübscher Liedchen zum Vortrag . Als gute Akkor¬
deon-Solistin trat die Münchnerin Erika Böhm  auf . „Ellis
und Lharel  l " , die auf internationalen Bühnen tätig und zu¬
letzt drei Monate an der Ostfront eingesetzt waren , bewiesen
u a. mit einem köstlichen Liebesspiel zwischen „Herrn und Frl.
Nachtigall " und einem musikalischen Gansessen ihr großes Kön¬
nen. Einen „bezaubernden " Meister des Humors gab Beno
Iano  ab . und Ludwig Schenk begleitete feinsinnig am Flü¬
gel. Alle Darbietungen fanden reichsten Beifall , so daß sich die
Künstler mehrfach zu Dreingaben entschließen mußten . Dem
Dank der Soldaten gab Stabsarzt Dr . Römer  besonderen
Ansdruck. Fritz Schlang.

92, Geburtstag /
Rohrdors . Frau Marie Knapp,  unsere älteste Einwohnerin,

sieht beim Zuteiler der Lebensjahre in Gunst. Sie beschließt am
Montag ihr 92. Lebensjahr und darf den Pfad in ein weiteres
wiederum beschreiten. Sie ist immer noch wachen, regsamen Gei¬
stes. an allem Zeitgeschehen: interessiert , mittragend die Freu¬
den und Sorgen der Familien , deren Söhne draußen an den
Fronten stehen. Ihr ist zu eigen, sich immer wieder nach der
menschenfreundlichen Seite zu zeigen und sich dadurch ein blei¬
bendes Andenken zu sichern. Dieser ehrwürdigen alten Matrone
sei zu ihrem Ehrentage unser Gruß mit herzlichem Wunsch ent¬
gegengebracht.

Altersjubilare
Pfrondorf - Witwe Margarete Dieterle  m --8 morgen 81

Jahre alt . Wir gratulieren!
Oberschwandors. 70 Jahre wird heute Witwe Pauline Rapp

geb. Vollmer alt . und Witwe Christine Bürkle  vollendet
morgen das 80. Lebensjahr . Beiden unsere herzliche Gratulation!

Haiterbach . Ihr 84. Lebensjahr vollendet morgen Christiane
Günther.  Straßenwarts -Witwe . Trotz ihres arbeitsreiche«
Lebens das in früheren Zeiten manche Entbehrungen mit sich
brachte, ist die Jubilarin noch von seltener Gesundheit und
Rüstigkeit . Herzliche Glückwünsche!

Unterjettingen . Im Monat Januar kann wieder eine stattliche
Zahl Altersjubilare Geburtstag feiern . Von ihnen wird heute
Johannes Seeqer.  Schneidermeister . 80 Jahre . Wir gratulie¬
ren!

lüü Jahre „Enztiiler"
Neuenbürg . Am 31. Dezember 1942 vollendete der „Enztäler"

das 100. Jahr seines Erscheinens . Die erste Nummer der ange¬
sehenen und gern gelesenen Zeitung erschien am 1. 1. 1848.

L « « L M r z r « i.

Ehrentafel
Feldwebel Wilhelm Mohr  und Obergefreiter Karl Karl

Harlin von Gültlingen.  wurden mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet . Wir gratulieren!
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Mtshausen, Kr. Saulgau. (Zweimal vom Ertrinken
gerettet .) Als sich auf dem Weiher bei Altshausen mehrere
Jungen vergnügten , brach die dünne Eisdecke und der kleine
Josef Sieger fiel ins Wasser. Der Schüler Erwin Rist konnte
ihn im letzten Augenblick noch fassen und herausziehen . Einige
Zeit nachher kam der Junge , der sich inzwischen umgezogen
hatte , mit einem Schlitten zurück und begab sich erneut auf
den Weiher . Plötzlich verschwand er mitsamt dem Geführt wie.
der ttn Wasser, wobei er es nur dem raschen Eingreifen des
Lehrlings Adolf Stadler zu verdanken batte , datz er abermals
vom Tode des Ertrinkens aerettet »n,rd ->.

<sre„, a. n . zp: in I - a >I zur War n u n g.) Der Landwirt
Wilhelm Rischert, der an seinem Fuhrwerk etwas in Ordnung
bringen wollte und zwischen Wage» und Gespann stand, wurde,
als die Kühe plötzlich anzogen, umgeworfen und eine Strecke
weit geschleift. Mit erheblichen Beinverletzungen mutzte Rischert
ins Krankenhaus eingeliefert werden, wo er bald darauf starb.
— Der Vorfall mag zur Warnung dienen, nie zwischen Fuhr¬
werk und Gespann zu steigen.

Kürzell bei Lahr . (Drei Kinder ertrunken .) Am
Montag ereignete sich hier ein schweres Unglück. An dem am
Ortsausgang gelegenen Weihe spielten einige Kinder , wobei
der 13 Jahr alt« Willi Kopf, die 13jährige Elfriede Obergföll
und die 10 Jahre alte Marie Kopf ins Wasser fielen und er-
tranken.

nsg Ellwangen . (I in Osten gefalle  n.) Am 21. November
1912 fiel im Osten Landrat Dr . Erich Vehr als Gefreiter in
einem Gebirgsjäger -Regiment . Landrat Dr . Behr war am
2i . Juni 1931 bis 1. September 1935 als zweiter Beamter beim
früheren Oberamt hier tätig und wurde nach dem Ableben von
Landrat Häfele Amtsverweser . Als überzeugter Nationalsozialist
war er seit 1931 in der Partei und SA ., zuletzt als Obersturm¬
führer . aktiv tät -a. Vom An- nst 1931 bis Sevtember 1933 vor.
sah er das Kreisrichteramt der NSDAP . Er wurde dann in
das Reichsinnenministerium berufen . Mit begeistertem Einsatz¬
willen trat er zu Beginn dieses Jahres als Kriegsfreiwilliger
in die Wehrmacht ein.

ÄNSvi
VfL . Nagold Harr, , ä Wengen 5:2 (3:0)

Nach langer Zeit konnten w-r in Nagold wieder , ein schönes
Futzballspiel sehen. Obwohl der Boden sehr schlüpfrig war . zeig¬
ten beide Mannschaften ihr gutes Können . Der Gegner war der
Nagolder Mannschaft körperlich stark üb>rleqen jedoch waren die
Nagolder technisch weitaus die besseren. Schon in der 17. Mi¬
nute konnte Pohlen mit einer Vorlage von Christ . Eauger für
Nagold den 1. Treffer erzielen . In der ersten Halbzeit klappte
es bei Harry ä Wengen nicht so recht, und so konnte Nagold bis
zum Wechsel durch Ioos noch zwei weitere Tore buchen. Gleich

zu Beginn der zweiten Halbzeit kamen die Wildberger mächtig
auf und konnten , durch zwei grobe Fehler der Nagolder Ver¬
teidigung . auf 3 :2 aufholen . Es sah nach einem Sieg der Wild¬
berger aus . da rafften sich die Nagolder in den letzten 15 Minu¬
ten noch einmal auf und Ioos schätz von der 16 Metergrenze
für Nagold den 1. Treffer . Kurz vor Schlutz erzielte Pohlen
ein weiteres Tor . Bei diesem ritterlichen Kampf hatte der
Schiedsrichter leichte Arbeit und konnte so das Spiel gut leiten.

W. Fellmeth.

Divisisuself — Stuttgarter Soldatenelf 2 :2 (1:1)
Ja der Advls-Hitlcr -Kainpünhn hatten sich zu dem Wohl-

tätigteitsspiel einer Divisionsmanmchast der Ostfront und einer
Auswahlmannschaft des Slv . Generalkommandos V 4909 Zu¬
schauer eingesnnden. die einen spannenden und abwechslungs¬
reichen Kampf zu .sehen beinmen. Rach technisch sehr schönen
Leistungen enndete das Treten mit einem 2:2-1lntenschiede», dar¬
ben Leistungen der beiden Mann -chan-en Lungaus gerecht wurde.

Gestorbene : Julius Müller . 30 Jahre . Calw : Carl Staelin . 71
Jahre . Stuttgart -Calw ' Katharina Bäuerle . Oberkollbach:
Gg. Fnitzt . Steinhauer . 51 Jahre . Mitteltal.

«„» « «»,», . SeseUIcha,,« »- - st . w . Malier, dich. Kan Lager, zligl. An-ci-,
iriier. Demniwottl . «Schnfilklin i Fritz Schlang, Stag- Id. Z. Z«. ist Preisliste 7!r. 5 §>n
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Sei Stockschnupfen
und ähnlichen Beschwerden hat sich das aus Heilpflainen hergestollts
Klosterfrau- Schnupfpulver seit über hundert Jahren ausgezeichnet bewährt.
Ls wird hergestellt von der gleichen Mino , die den Klosterfrau-Melissen¬
geist erzeugt.
Bitte machen auch Sie einen Versuch! 0rigina !doseu zu 50 Pfg . (Inhalt
etwa 5 Gramm), monatelang ausreichend, erhalten Sie in Apotheken
und Drogerien.MWIII'-WKII«!!
als zusätzliche Hilfe in kinder¬
reichen Haushalt gesu ch t.

Forstmeister Lauster
Wildster«,.

Zum Frühjahr oder früher
werden noch einige
Schlosser- und Flaschner-
(;einb!echner)-Lehrlinge
gesucht ?. Lchrl.-Abl. u.
Werkküche vorhanden.

Schriftl. Angebote uni.Nr.100
an die Geschästssl. d.Bl.

Das billige Auch

RL.
LrnVlMvZ>-r
Peihe<§ Äoch<

aus der
VEdlg. Zaiser. Nagold.

Wichtig sür alle Arbeitnehmer und Arbeitgeber!
Es werden für 1913 keine neuen Lohnsteuerkarten ausgeschrie¬

ben. Die Lohnsteuerkarten 1912 gelten auch sür die Lohnfteuer-
berechnung 1913 mit der Matzgabe, datz sich der steuerliche Per¬
sonenstand (Stcuergruppe und Zahl der Personen für die Kin¬
derermäßigung gewährt wird ) nach den Verhältnissen am 1. Ja¬
nuar 1913 bestimmt und datz Anträge wegen höherer Werbungs-
kosten und Sonderausgaben uno wegen außergewöhnlicher Be¬
lastungen auch sür 1913 beim zuständigen Finanzaim zu stellen
sind.

In , einzelnen gilt das folgende:
I. Ist der steuerliche Personenstand am 1. Januar 1913 ein

anderer als der steuerliche Personenstand , der bis dahin auf der
Arbeitnehmer verpflichtet , dir Ergänzung ihrer Lohnstcuertarte
Arbeitsnehmer verpflichtet , die Ergänzung ihrer Lohnsteuerkarte
1912 bei der Gemeindebehörde ihres Wohnsitzes spätestens um
15. Januar 1913 zu beantragen : ^

1. Arbeitnehmer , auf deren Lohnsteuerkarte 1912 die Steuer¬
gruppe lV und Kinderermätzigunq eingetragen ist. wenn die
Zahl der Personen , sür die Kinderermätzigunq eingetragen ist.
sich bis zum 31. Dezember 1912 vermindert hat . Das ist der Fall:
->) wenn Kinderermätzigunq für minderjährige Kinder oder für

andere minderjährige Angehörige wegen Haushaltszugehö¬
rigkeit eingetragen ist. und das Kind od. der andere Angehörige
vor dem 2. Januar 1P22 geboren ist oder vor dem l. Januar
1913 aus dem Haushalt des Arbeitnehmers . ,z. B . durch Hei¬
rat oder durch Tod . ausgeschiedeu ist:

d) wenn Kinderermätzigunq sür minderjährige oder für voll¬
jährige Kinder oder andere Angehörige wegen Uebernahme
der Kosten des Unterhalts und der Erziehung oder Berufs¬
ausbildung eingetragen ist, und das Kind oder die andere An¬
gehörige vor dem 2. Januar 1918 qeboren ist oder die Kosten-
Übernahme für die bezeichneten Zwecke vor dem 1. Januar
1943 wegqefallen ist:

c) wenn Kinderermätzigunq für Kinder eingetragen ist, die im
Kalenderjahr 1911 als Wehrmachtsallgehörige oder als den
Wehrmachtsangehöriqen Gleichgestellte gefallen sind oder bei
Luftangriffen getötet worden sind. fKinderermätzigung für
gefallene Kinder wird nur für das Kalenderjahr in dem das
Kind gefallen ist. u, für das folgende Kalenderjahr gewährt ) .
In den Fällen der Buchstaben a und b braucht die Ergän¬
zung nicht beantragt zu werden , weM es sich um Kinder des Ar¬
beitnehmers jleibliche Kinder , « tiefkinder , Adoptivkinder

handelt , die im Kalenderjahr 1912 als
als den Wehrmachtsangehöriqen

, oder bei Luftangriffen getötet

2. Arbeitnehmer , -los verheiratet sind und auf deren
Lohnsteuerkarte 1912 die Steuergruppe III eingetragen ist. wenn
die Ehe schon am 31. Dezember >937 bestanden hat . Den An¬
trag brauchen diese Arbeitnehmer nicht zu stellen:
а) wenn die Ehefrau spätestens am 1. Januar 1913 ein Kind

geboren hat . das bei der Geburt gelebt hat , oder
d > wenn aus einer früheren Ehe eines der Ehegatten ein Kind

lebend hervorgegangen ist. oder
c) wenn ein Ehegatte früher wegen eines ehelichen Stiefkindes

oder wegen eines Adoptivkindes oder wegen eines für ehelich
erklärten Kindes Kinderermätzigunq gehabt hat oder bei
Anwendung des geltenden Einkommensteuerrechts gehabt
Härte, oder

б) wenn ein Ehegatte vor dem 2. Januar 1878 geboren ist oder
«) wenn ein Ehegatte vor dem 2. Januar 1881 geboren ist und

die Ehegatten im Kalenderjahr 1937 nicht mehr als 12 090 RM.
Einkommen gehabt haben , oder

k) wenn das Einkommen der Ehegatten (einschlietzlichder Ein¬
künfte der Ehefrau aus nicht selbständiger Arbeit ) voraus¬
sichtlich im Kalenderjahr 1943 den Betrag von 1 800 RM.
nicht übersteigen wird.

IvllkHmlvester

3. Arbeitnehmer , die verheiratet waren und auf deren Lohn-
s.euerkarte 1912 die Stcuergruppe II oder III eingetragen ist,
wenn die Ehe am 1. Januar 1913 nicht mehr besteht und bis
dahin aus dieser Ehe kein Kind hervorgeganqen ist. Den An¬
trag brauchen diese Arbeitnehmer nicht zu stellen:
а) wenn aus einer früheren Ehe spätestens am 1. Januar 1913

ein Kind lebeno hernorgegangen ist- oder
d> wenn sie früher wegen eines ehelichen Stieftindes oder wegen

eines Adoptivkindes oder wegen eines für ehelich erklärten
Kindes Kinderermätzigunq gehabt haben oder bei Anwen¬
dung des geltenden Einkommensteuerrechts gehabt hätten oder

es wenn sie vor dem 2/ Januar 1878 qeboren sind, oder
б) wenn sie Frauen sind und spätestens am 1. Januar 1943 ein

Kind geboren haben das bei der Geburt gelebt hat , oder
e> wenn sie Frauen sind und der Ehemann als Wchrmachts-

angehöriger oder als den Wehrmachtsanqehörigen Gleichge¬
stellter nach dem 25, August 1939 gefallen ist. oder

0 wenn sie Frauen sind, vor dem 2. Januar 1893 geboren sind
und auf ihrer Lohnsieuerkarte die Steucrgruppe II eingetragen
ist.

Polnische Arbeitehmer , die verheiratet waren und auf deren
Lohnsteuerkarte 1t,12 die Stcuergruppe II eingetragen ist. haben
den Antrag auf Ergänzung der Lohnsieuerkarte in jedem Fall
zu stelle», wenn die Ehe am 1. Januar 1913 nicht mehr besteht.

4. Unverheiratete Arbeitnehmer aus deren Lohnsteuerkarte
1912 die Steuergruppe III nur deshalb eingetragen ist, weil sie
Vollwaisen sind und sich in der Ausbildung sür einen Beruf
befinden wenn sie vor dem 2. Januar 1918 qeboren sind oder
sich am 1. Januar 1913 nicht mehr in der Berufsausbildung
befinden.

Is. Arbeitnehmer , für die sich nach dem Stand am 1. Januar
1913 eine günstigere Steucrgruppe ergibt oder die Zahl der
Personen , für die Kinderermätziqnnq in Betracht kommt, sich
erhöht hat , sind berechtigt , die Ergänzung ihrer Lohnsteuerkarte
1912 bei der Gemeindebehörde ihres Wohnsitzes zu beantragen.

III . Der aus der Lohnsteuerkarte 1912 eingetragene steuerfreie
Betrag wegen höherer Werbungstosten und Sonderausgaben und
wegen außergewöhnlicher Belastungen verliert mit Ablauf des
31. Dezember 1912 seine Gültigkeit . Anträge auf Gewährung
eines neuersreien Betrags sür 1913 find sofort bei dem sür den
Wohnsitz des Arbeitnehmers zuständigen Finanzamt zu stellen.
Äntragsvordrucke sind beim Finanzamt erhältlich . Die Lohn¬
steuerkarte 1912 ist dem Antrag beizufügen.

Der Arbeitgeber darf den bis zum 31. Dezember 1942 gültigen
steuerfreien Betrag noch bei der Lohnsteuerberechnung für Lohn-
zahlungszerträume . die im Januar 1913 enden, berücksichtigen,
wenn die Lohnsteuerkarte 1912 bei der Zahlung des Arbeits¬
lohns noch nicht ergänzt worden ist. Einen etwa erforderlichen
Ausgleich kann der Arbeitgeber bei der Zahlung des Arbeits¬
lohns in den Monaten Februar und März 1913 vornehmen.

IV. Lohnsteuerkarten 1913 werden nur in besonderen Fällen
ausgeschrieben (z. B . wenn die Lohnsteuerkarte 1942 verloren
oder zerstört morden ist. oder wenn erst im Kalenderjahr 1943
ein Arbeitsverhältnis begründet wird ) . Ist die Lohnsteuerkarte
1913 vor dem 1. Januar 1943 ausgeschrieben worden , so ist der

steuerliche Personenstand , soweit er nach den Verhältnissen am
1. Januar 1913 „ och nicht zu übersehen ist. nach den Verhältnissen
am Taq dev Ausschreibung eingetragen . Der Arbeitnehmer ist
in diesem Fall verpflichtet , die Ergänzung der Eintragungen
auf der Lohnsteuerkarte 1943 zu beantragen , wenn sein Perso¬
nenstand lSteuergruppe und Zahl der Personen , für die Kinder¬
ermäßigung gewährt wird ) am 1, Januar 1913 nicht mit dem
auf der Lohnsteuerkarte 1913 eingetragenen Personenstand über¬
einstimmt.

In Zweiselssällen erteilen das Finanzamt und die Gemeinde¬
behörde Auskunft.

Im Dezember 1912. Finanzamt Altensteig.

Ileuio 7.30
Lonntgx 1.30, 1.30, 7.30
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Neueste Karte

vom Großen oder
Süllen Ozean
zu ^ 1.50 vorrätig bei

Drrchhandluna Zaiser.
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Verkaufe eine zum drittenmal
36 Wochen trächtige

Nutzkuh.
Robert Denqler
Sulz Kr. Calw

Wegen Inoenturarbeiteu
bleibt mein Geschäft am
Montag den 4. Fanuar

geschloffen.
ßls V«»»U»Veden8mitteI- «.
N . rtvLpeinllostliaas

Suche bis spätestensI . April
solides 16—I8jährigesMädchen
sür kleinen Prioalhaushalt.

Frau Maria Perrot » Lalw
Marktplatz 5.

Hnnd verlavsen!
Ein weißer Hofhund, Ruf¬

name „Leo" hat sich am 30. 12.
verlaufen. Über dessen Verbleib
erbittet Nachricht
' f Christian Kübler

Rohrdorf bei Nagold.

<OSffNOL2S7

Leieräche zwischen Imster
und Tochter über kor

Liebe- leben des Alensstrn
«ad. Il.'ü. 2,ro, ge>>.D!ist>-

zu haben bei
G. W. Zaiser. Nagold

Ein trächtiges

« « »M
wenn möglich Erstling,
sucht zu kaufen.

Gg. Kolmbach»Monhardt
Kr. Calw.

Harmonium
octer Klavier
alt oder neuwertig
zu Laufen gesucht.

Schriftl. Angebote unt. Nr . 354
an die Gesch.-St . d. Bl.

Gottesdienst -Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag, 3. 1. : 10.00 Pred.
(Dhs.),aiischl.KGD ., 11.09
Christenlehre(Tö.), 17.09
Abciidgottesdienst.

i Montag 20 00 Frauenabend.
Mittwoch 20.00 Bibelstunde,

j Iselshausen : 9.30 Christen
! lchrgottesdienst,misch.KGD.

Methodistenkirche
Sonntag 3. Jan . 9.45 Gottes¬

dienst.
Mittwoch 20.00 Uhr Bibel- u.

Gebetstunde.
Katholische Kirche

Sonntag, 3.Jan .9.30 Nagold.
15.30 Altensteig.
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